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Kummer 262 Mittwoch» üen 8. November Jahrgang 1933

Diesen Männern Eure Stimme!
Der wahtvorschlag. — Unter Adolf Hitler» Führung.

Berlin. 7. November.
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz veröffent¬

licht den Wahlvorschlag der NSDAP für die Reichstagswahl
am 12. November, der 685 Namen enthält. An erster Stell«
steht Reichskanzler Adolf Hitler.

Es folgen der Stellvertreter des Führer», R u d o l I
Heß,  die Reichsminister Dr. F r i ck. Hermann G ö r i n g,
Dr. Goebbels,  weiter Stabschef der SA Ernst Rühm,
die Reichsminister Darr «. Franz S e l d t e , Vizekanzler
von Popen,  Reichsminister a. D. Dr. h u g e n b e r g.

Bon den übrigen Namen seienu. a. genannt: Verlags¬
direktor Amann-München, Staatssekretär a. D. Dr. Bang-
Berlin, Gauleiter Brückner-Breslau, Iuftizrat Claas-Berlin.
Ministerialdirektor Dalueae-Berlin, Landesbauernführer
Freiherr Cuno Eltz von Rubenach-Bura Wahl bei Köln.
Reichsstatthalter Ritter von Epp, SA-Äruvpenführer Ernst-
Berlin. Staatsminlfter Hermann Lffer-München, Rechtsan¬
walt Everling-Berlin, Oberbürgermeister Fiehler-München.
Staatsminister Dr. Frank-München, Professor von Frey-
tagh Loringhoven-Breslau. Staatsminister Dr. Fritz-Dres-
den, Rechtsanwalt Dr. Grimm-Essen, Schriftsteller Theo
Habicht-München, Fabrikbesitzer Dr. Hackelsberger-Oefllln-
gen, Ministerialrat Hanke-Berlin, SA-Obergruppenfüyrer
Heines-Breslau, Staatssekretär Hierl-München, SS -Reichs-
führer Himmler-München, Schriftleiter Hans Hinkel-Berlin,
Major a. D. Hühnlein-München, Ministerpräsident von Kil-
linger-Drerden, Staatsminister Klagges-Braunschweig,
Gauleiter Erich Koch-Köniasverg (Preußen), Gauleiter
Kubr-Berlin, Führer der Arbeitsfront Dr. Ley, General der
Infanterie a. D. Litzmann, Gauleiter -Loeper-Dessau,
Staatsminister Marfchler-Weimar, Gauleiter Mutschmann-
Dresden, Oberzollsekreiär Hermann Neek-Berlin, Kaufmann
Oberlindooer-München, Prinz August Wilhelm von Preu¬
ßen, Staatssekretär Reinhardt-Berlin, Dr. von Renteln-
Berlin, Graf zu Reoentlow-Potsdam, Gauleiter Röver-Ol-
denburg, Hauptschriftleiter Alfred Rosenberg-Miinchen,
Gauleiter Bernhard Rust-Berlin, Gauleiter Sauckel-Wei-
mar, Gauleiter Hans Schemm-Banreuth, Baldur von Schi-
rach-Berlin, Gouverneur a. D. Schnee-Berlin, Landwirt
Freiherr von Schorlemer, Monteur Walter Schumann-Ber¬
lin. Professor Dr. Schultze-Naumburg, SS -Gruppenführer
Seidel Dittmarsch, Professor Dr. Martin Spahn-Köln, Ge¬
neraldirektor Dr. Springorum-Dortmund, Bankier Dr. von
Stauh-Berlin, Major a. D. von Stevhani-Berlin, Gauleiter
Julius Streicher-Nürnberg, Fritz Thysfen-Mühlheim-Ruhr,
Reichssnartführer von Tschammer und Osten, Erbprinz zu
Waldeck und Pyrmont, Schriftleiter Wilhelm Weiß-Mün¬
chen. Staatssekretär Werner Williken«, Studentenführer Dr
Vtädel-Karlsruhe.

An die Arbeiterschaft!
Ausruf de» Führer» der Deutschen Arbeitsfront.

Im „Deutschen" veröffentlicht Dr. Ley folgenden Auf¬
ruf an die deutsche Arbeiterschaft:

Deutsche Arbeiter! Zähneknirschend habt Ihr es ertra¬
gen, wenn Luch irgendwo im Betriebe Unrecht geschah.
Zähneknirschend habt Ihr e» herunteraewürgt, wenn man
Euch auf der Arbeitsstelle, auf der S .raße oder sonstwo
über die Achsel ansah. Zähnrknirschened hobt Ihr e» erdul¬
det, daß ein erbitterter und erbarmungsloser Feind Ober-
schlesien, Rhein und Ruhr besetzte und wider alles Recht
Eure friedlich deutsche Arbeit zunichte macht«.

wa» sich ln Luch aufbäumte, wa» Luch zur Abwehr
ra , ganz gleich gegen wen. war da» Gefühl der Ehreft. L» war da» Ehrgefühl de» freien Arbell»manne»,
der zwar arm an irdischem Gut. dennoch aber stolz, vor
allem aber empfindlich ist. wo e» seine Ehre galt.

So wie Ihr denkt jeder anständige Kerl unter un« und
so wie Ihr denkt das ganze Volk: Die Ehre ist nicht vom
Stärkeren gepachtet. Wir stehen waffenlos »or unseren ehe¬
maligen Feinden. Zu dem kalte» fi  a &, den sie in ihren
Völkern gegen uns wachhielten, fügten iie schließlich noch
den Hohn,  Indem sie uns, den» waffenlosen Volke, die
Schuld am Scheitern der AbrüstungsverHandlungen, dir für
sie Aufrüstungsverhandlungen lind, auszubürden versuchten.
Das Ehrgefühl eines ganzen Volkes hat sich nun gegen e'ne
jahrelange, planmäßige Herabsetzung durch die anderen lei¬
denschaftlich aufgebäumt.

Ohne Ehre seid Ihr F r o h n kn " cht e >
Der lag der Arbeit, am 1. Mai. hat Luch mit dem Aus¬

bruch de» ganzen deutschen Volkes die Ehre als Männer
der Arbeit wledergegeben. Der Tag der Vollsabftlmmnng
am 12. November soll uns von den Völkern her und vor
den Völkern die Ehre wiedergeben, die wir als Volk verlo-
ren hatten.

Mit Ehre seid Ihr an Eurem Arbeitsplatz, am Schraub¬
stock, am Ambos, hinter dem Pfluge und vor dem Hochofen
Meister Eures Lebens.

Mit Ehre sind mir als Volk die Herren unseres Geichik-
kes. Die Ehre eines Volkes ist stärker als alle Gewalt und
alle Waffe» der Gegner. Darum ist die Nation nichtswür¬
dig, die nicht alles an ihre Ehre setzt. Halten mir unerschüt¬
terlich an unserer Ehre fest, dann können wir jedem Geg¬
ner die Stirn bieten, auf daß er sich an seine Ehre erinnert.

Darum stimmen wir mit unserer Ehre am 12. Novem¬
ber für die Selbstbehauptunguusere» Volke», vsutsche Ar¬
beiter! De» Volke» Ehre Ist Deine Ehre!"

Die Arbensruhefkun- e
Da» Programm für den 10. November.

Da» endgültige Programm für dt« Stunde der Arbeit»-
ruh, während der großen Rede de» Führer» am 10. No¬
vember fetzt sich wie folgt zusammen:

12.55 bi» 14 Uhr: „Deutsche Arbeit". Kundgebung für
Friede. Arbeit und Brok. — Der Reichskanzler  spricht
in der Maschinenhalle eine» großen Berliner Fabrikbe¬triebes.

12.55 Uhr: Beginn de» hörberichte»  au» der Ma¬
schinenhalle.

13.00 Uhr: Der Berliner Verkehr ruht.
Beim Ertönen der Fabriksirene geben alle Fabriken.

Lokomotiven und Dampfer da» Zeichen zur Unterbrechung
de» Verkehr» aus ein« Minute. Alle Arbeitsstätten luem->>-
land» beginnen mit der Kundgebung. Reichspropaganda-
minister Dr. Goebbel» berichtet von der schassenden Arbeit.

Gegen 13.10 Uhr: Der Führer  spricht! horst-wessel-
lied.

Gegen 13,55 Uhr: „Deutsche Arbeit!" Sämtliche Werk¬
stätten Deutschlands nehmen den Betrieb wieder ans.

Hlndenburg spricht zum deutschen Volke
Der Herr Reichspräsident spricht am Samstag, den 11

November̂ abends 7 Uhr. über alle »rutschen Sender cum

oeurscyen voif  iur vorncibsAmwung am Sonntag, den 12.
November. Die Rede wird im Lause»'«»selben Abends noch
einmal, auf Schalla'cc'keu. wledecholl werden.

Das Wahlgeheimnis
wieder Auslandsmärchen über mangelhafte Wahrung.

Dein Ausland scheinen die Volksabstimmung und di«
Reichstagswahl am 12. November doch außerordentlich un¬
angenehm zu fein, da es damit rechnet, daß bei diesen Ent¬
scheidungen die Regierung Adolf Hitler einen über¬
wältigenden Sieg  davontragen wird. Um diesen Sieg
von vornherein kleiner hinzu stellen,  bringen di«
ausländischen Zeitungen alltäglich Meldungen über mangel¬
hafte Wahrung des Wahlgeheimnisses in Deutschland.

Die neueste Version ist nun. daß man erklärt, die Wahl¬
urnen seien so ausgeslaltet. daß in ihnen die Stimmzettel
enau übereinander gelegt werden könnten. Nach Schluß
er Wahl könnte man dann wieder von rückwärts nachkon-

trolliercn, wie der einzelne abgestimmt hat.
Demgegenübermuß darauf hingewiesen werden, daß

an dein Wahlvorgang und an der Wahltechnik sich gegen¬
über den setzten Wahlen auch nicht das allergeringste geän¬
dert hat. Bei dielen» Wahlakt werden dieselben alten

Wahlurnen georaiictzi. wie ITe schon|ftt 14 Jahren tn
Deutschland vcrivendet cvorden sind. Es ist überhaupt nicht
zu verstehen, warum ausgerechnet in diese Wahl etwas hin-
elngeheimnist iverden soll, »vas gar nicht hineingeheimnist
werden kann.

Abgesehen davon, daß die alten, wohlbekannten gro-
ßen Wahlurnen verwendet werden, werden sie auch, wie
bei seder vorhergehenden Wahl, nach dem Abschluß de»
Wahlakte» vor aller Augen au,geschüttet. so daß auch von
dieser Seite her da« wahlgehelmni, garnlch« durchbrochen
werden kann.

„Wenn die Sirenen heulen"
Zur kuudgebung am Freitag mittag.

München, 7. November.
Im „Völkischen Beobachter" schreibtI . Berchtold unter

dem Titel „Wenn die Sirenen heulen" u. a.
„Es gibt keine Werkstatt und keine Hütte, nicht eine Bü¬

rostube und nicht einen Lehrsaal, di« In Wort und Bild nicht
aurdrücken würden »mser aller Sehnsucht und Willen: Frie¬
den, Ehre. Gleichberechtigung. Wenn diesen Freitag mittag
1 Uhr die Sirenen in allen Fabriken und Werksanlagen und
auf allen Schiffen heulen, die Hämmer verstummen und die
Maschinen, »venn die Arbeitnehiner und Arbeitgeber sich
um die Lautsprecher versammeln, eine Minute lang der ge-

; samte Verkehr ruht, wenn ein ganzes Volk  den Atem
anhält und 65 Millionen in diesem Augenblick vereint sind
in einem einzigen Gedanken und Mann und Frau und
Kind dein Führer lauschen, dann höre die Welt und ver¬
nehme:

hier fleht ein Volk geschlossen hinter seinem Führer
und fordert Ehre, Friede. Gleichberechllgung. Nie vorher
war Deutschland einig und geschlossen wie heule."

Rußland warni Japan
Scharfe Worte Mololoss». — Die Rote Armee Ist bereii.

Moskau. 8. November.
'Zu Ehren des 16. Jahrestages der Oktober-Revolution

wurde in der Großen Oper eine feierliche Sitzung des Mos¬
kauer Sowjet abgehalten, bei der der Vorsitzende des Rates
der Bundesvolkskommissare, W. M. Molotoff, ein umfassen¬
des Referat hielt. Er erklärte dabei:

wenn wir von lächerlichen Plänen einiger angesehenen
japanischen Staatsmänner lesen, die Sibirien uno unsere
ostaslalischen Küstengebiete erobern möchten, und wenn der-
arllge Pläne und Betrachtungen immer offener und fre¬
cher hervorlrelen. dann sind wir gezwungen, ganz beson-
der» aufmerksam zu werden.

Die mandschurische Regierung ist kein ernster Faktor »n
diesen Fragen. Jedermann weiß, daß die Verantwortung
voll und ganz aus Japan als den tatsächlichen Beherrscher
der Mandschurei fällt. Einige Japaner haben es als eine
Dummheit der Europäer bezeichnet, daß sie es für unerläß¬
lich halten, vor der Eröffnung von Kriegshandlungende,.
Krieg zu erklären.  Diese Herren sind also dafür,
möglichst schnell und unerwartet über die Sowjetunion her-
zufallen.

Solche Betrachtungen zwingen un». aus ernste UeberfSU«
vorbereilek zu fein, wenn wir unter den gegenwärtigen
Umständen unsere Hauptaufgabe ln der Enthüllung aller aus
Sprengung de» Frieden» gerichteten Abenteuer erblicken
und sie ferner in der Sorge um die Stärkung der Roten
Armee, ln der Verteidigung und Führung der Friedenspo-
lilik und in der Festigung unserer Beziehungen zu den
Nachbarländern sehen, so werden wlr in dem Augenblick,
wo die Sowjetunion überfallen wird, nur ein einzige» Ziel
kennen: die völlige Zerschlagung de» Gegner» und den Sieg
der Roten Armee, wir haben unsere Armee gestärkt und
sind überzeugt, daß die angereifende Seile im geeigneten
Augenblick erfährt, wa» e» heißt, mit der unbesieab«r,n
Roten Armee zu tun zu haben.

GA'Vevollmächttgie bet Behörden
Berlin, 8. November.

wie der Amtliche preußische Pressedienst milteilt, hat
ver preußische Ministerpräsident Görlng im Einvernehmen
mil dem Ehef de» Stabes des obersten SA-Führer» und der
Reichsleilung der NSDAP bei den preußischen Regierungs¬
stellen SA- und SS -Führer als Sonderbevollmämllge des

! "bersten SA-Führers aufgestellt.



Zwischenfall im Neichslagsprozep
ZusammenstoßDt. Telcherl» mit dem Oberrelchvanwa».

Berlin. 7. November.
Im Reichslagsbrandstlftungsprozeß wurden am Dien,-

tag zwei weitere russische Zeuginnen  vernommen,
die bekundeten, daß sie den Angeklagten Poposf im Jahre
1932 vom Mat bis Oktober in Rußland säst täglich gesehen
hätten. Eine der Zeuginnen sagte aus, daß auch T a n e s)
End« 1932 und Anfang 1933 wiederholt bei ihr war.

Der Vorsitzende  rief sämtliche vier russischen Zeu-
ginnen noch einmal vor, um festzustellen, ob sie irgend¬
welche Schriftstücke  besitzen, aus denen sich der Ausent-
halt Poposf» in Tomilino in Südrußland ergebe. Die Zeu-
ginnen konnten nichts Schriftliches aufweisen. Poposs wies
darauf hin, daß dem Gericht sa die amtlichen, vom deut-
schen Konsulat beglaubigten Bescheinigungen über seinen
Aufenthalt in Tomilino oorliegen.

Es 'folgten dann die Zeugenvernehmungen, die die V e r-
'Bulgaren  betreffen. HauptzeugrHaftung der drei - - . „ - - ,,

ist der Kellner Helmer,  der im Bayernhos die drei
Bulgaren beobachtet und am 7. März der Polizei Anzeige
erstattet hatte, woraus die Verhaftung der Bulgaren er-
folgte.

Helmer sagte mit aller Bestimmtheit aus, daß im Früh¬
jahr 1932 und den ganzen Sommer hindurch bi» Oktober
1932 die Bulgaren in den »Bayernhos" gekommen feien,
auch van der Lubbe  fei dobeigeweien.

Der Verteidiger der Vulgaren Rechtsanwalt Dr. T e i-
ch er t , wies darauf hin, dag nach den Auskünften der hol-
ländischen Behörden van der Lubbe im Sommer 1932 fiel)
mindestens zweieinhalb Monate lang in Holland  teils
im Gefängnis, teils im Krankenhaus ausgehalten habe. Er
könne also in jener Zeit unmöglich in Zwischenräumen von
acht oder vierzehn Tagen regelmäßig im Bayernhos gewesen

^Der Vorsitzende  stellte fest, daß man für die Zeit
vom 21. Juni bis 14. Juli und vom 2. Oktober bis 9. No-
vember über den Aufenthalt van der Lübbes nichts Ge>
naue» wisse. In dieser Zeit könnte er  i n B e r l i n ge-
wesen sein.

Der Zusammenstoß

t

von unterrichteter Seite verlautet, wird Reich»-

der Eröffnung der Sitzung erfolgen

Würde und Einfachheit!
Anordnung des Stellvertreter» des Führer».

München. 8. November.
Der Stellvertreter des Führers hat folgende Anordnung

erlassen: Im Hinblick auf den großen Ernst der Entschei¬
dung, vor die das deutsche Volk am 12. November gestellt ist,
wird hiermit angeordnet, daß die Wahlagitation sich in den
würdigsten Formen zu vollziehen hat.

Darüber hinaus find nach dem siegreichen Ausgang
der Mahl Feiern zu unterlassen. Da» Ergebnis wird für sich
selbst wirken.

Ich benutze diesen Anlaß, daraus hinzuweisen, daß die
Zeit de» Feiern» der nationalsozialistischen Revolution und
ihrer Führer al» abgeschlossen zu betrachten ist. Alle Kraft
ist auf die Arbeit zu Gunsten de» neuen Staate» zu ver¬
einen. Dem wesen de» nationalsozialistischen Staate» ist be-
onder» in der Periode seine» Aufbaues dadurch Rechnung
u tragen, daß jeder einzelne Nationalsozialist und insbe-
andere alle nationalsozialistischen Führer sich größter Lin-
achheit und Schlichtheit im Auft»eten und in der Lebens-
ührung zu befleißigen haben.

Ich bringe meine Verfügung vom 27. Juni 1933 in Er-
tnnerung.

Im einzelnen wird angeordnet: Der Genehmigung
der Reichsleitung bedürfen:

1. Feiern größeren Stils außerhalb der Nationalfeiern
des Gesamtvolkes, die in erster Linie Feiern der Stände
zur Erhöhung der Arbeitsfreude sind

2. Fackelzüge,
8. mit Prunk verbundene Empfänge.

Untersagt  wird : Das Veranstalten van sogenannten
F c ste sse n und die Teilnahme an solche»

Untersaat  werden: S p a z t er ritte im Dien  st-
a n z » g oder Braunhemd, Uebertreibungeni» der Ausstat¬
tung und Verwendung von Diensträumen, Dienstwagen und
dergleichen.

von allen nationalsozialistischen Führern wird erwar¬
tet. daß sie über diese Anordnungen heraus sich In Ihrem
Sesamten verhalten durch ihr Taktgefühl leiten lassen. Sie>llen dem Volk hierin Vorbild sein, wie Adolf Hitler ihnen
hierin Vorbild«st.

Reichskanzler Adolf Hitler ist Dienstag abend mit dem
Flugzeug in München eingetroffen.

Rechtsanwalt Dr. T e i che r t : Ich möchte daraus Hin¬
weisen, daß, wenn man die Aussage des Zeugen Organistka
al» richtig unterstellt, im Oktober 1932 van der Lubbe i n
Süddeutschland  gewesen sein muß, in Baden und
am Bodensee.  Lubbe müßte schon außerordentlich
schnelle Füße haben oder Bahn und Auto benutzt haben,
wenn er an den verschiedenen Orten gewesen sein soll, an
denen er gesehen worden ist. Die Annahme des Zeuge n
Helmer  sei unmöglich, und ich bedauere, daß durch diesen
Zeugen, der sich meiner Ueberzeugung nach absolut irrt , sich
der Untersuchungsrichter  hat aus ein Gleis fuh¬
ren lassen, das für das deutsch« Volk äußerst verhängnisvoll
war.

Der vberreichsanwalt fragte den Verteidiger,
wie er zu einer solchen Feststellung komme. Er müsse es zu-
rückweisen,  daß da» «in Verhängnis für Deutschland
gewesen sei. , .

Dr. T e i che r t erwiderte, durch diese Zeugenaussage
sei der Untersuchungsrichter veranlaßt worden, die Bulga¬
ren in Haft zu nehmen und die Untersuchung in der be-
kannten Achtung zu führen. Das sei zum Anlaß genommen
worden, gegen Deutschland Vor w ü r f e im Auslände
,u erheben, die unberechtigt sind, die sich aber zu Ungunsten
>es deutschen Volkes ausgewirkt hätten.

Der Oberreichsanwalt  rief darauf unter Bei-
fallskundgebungen der Zuhörer mit erhobener Stinime,
wenn irgendjemand im Auslande nicht zu-
f r i ed en i ft mit der Art und Weise, wie wir unsere Justiz
ausüben, so ist das noch lange nicht zum Verhängnis für
Deutschland.

Angeklagter Poposf:  Helmer hat mich niemals be¬
dient. Ich bin zum erstenmal im Dezember in den Bayern-
Hof gegangen und mit Dimitroff war ich überhaupt nur ein
«inzigesmal in dem Lokal, nämlich am Tage unserer Ver¬
haftung.

Der Angeklagte van derLubbe  wird nun dem Zeu-
gen Helmer gegenüberaestellt. Auf die energische wiederholte
Aufforderung des Vorsitzenden hebt er denKopf ein
wenig.  Der Zeuge Helmer erklärt, das sei ganz bestimmt
der Mann, den er im Lokal gesehen habe.

Die Weiterverhandlunawird auf Mittwoch vertagt.
Mittwoch Df . Goebbels als Zeuge

Kundgebung der Deutschen Wirtschaft
Line Entschließung zum 12. November

Die Deutsche Wirtschaft veranstaltete Dienstag abend i»
Berlin eine Kundgebung zur Wahl, die vom Führer des
Reichsstandes der Deutschen Industrie. Krupp  v o n B o b>
len und Hal bach,  geleitet wurde. In einer Ansprache
erklärte er u. a.:

Ginion über Deutschlands Austritt
Außenpolitische Aussprache im britischen Unterhaus.

London. 8. November.

Aus Kessen und Nassau | (

Sicherlich wird man draußen in der Welt gerade bei
dieser Veranstaltung sagen: Nach Frieden ruft die deutsche
Industrie und doch will sie i» Wirklichkeit nur Aufträge
f ll r R ü stu n g s z w ecke haben. Vor Ihnen allen, vor der
ganzen Welt, erkläre ich hierzu klipp und klar:

Die deutsche Industrie stimmt rückhaltlo» und in voller
Ueberzeugung dem wort de» Herrn Reichskanzler» und
Führer» de» deutschen Volke» zu. daß da» letzte deutsche
Maschinengewehr zerstört werden kdnn und soll, wenn zur
gleichen Zeit und ln gleichem Umfange die Übrigen Völker
äa» gleiche tun; sie stimmt zu nicht nur au» tiefster moraii-
scher Ueberzeugung. sondern auch au» klarster wirtschastli-
cher Ueberlegung.

Eine weitere Ansprache hielt der Führer des Reichs¬
standes des Deutschen Handels und Handwerks, Dr. von
R e n t e l n. Er verlas folgende Entschließung der gesamten
gewerblichen Wirtschaft, die einstimmig angenommen wurde:

20 000 deutsche Männer der Industrie, des Handels und
des Handwerks vereint, um die Stimme der gewerblichen
Wirtschaft zu den politischen Entscheidungen der Reichsre-
aieruna zum Ausdruck zu bringen, bekennen ihren einmü¬
tigen Willen in folgender an den Führer des deutschen Vol¬
kes, Adolf Hitler, gerichteten Erklärung:

»Da» deutsche Volk ist durchdrungen von dem Wunsche,
durch friedlich« schaffende Arbeit seiner eigenen Wohlfahrt
und damit dem woyi aller Völker zu dienen. Die deutsche
Wirtschaft, die sich durch die Rot de» Wellkrieges und der
Rachkrieg»zeit schwer hindurchringen mußte, empfinde» tief,
daß nicht die Schrecknisse eine» neuen Kriege» die furchtba-
ren Wunden der Vergangenheit heilen können, sondern nur

Zusammenarbeitaller von gutem willen be-die friedlich« „
feilten Völker.

wir Männer der gewerblichen Wirtschaft wissen, daß
die Grundlage jeder erfolgreichen Arbeit und eine» dauer¬
haften Friedens nur die Ehre und die damit unlöslich ver¬
bundene Gleichberechtigung sein kann. Feierlich erheben wir
den Anspruch, daß dem deutschen Volk die Gleichberechtigung
nicht länger vorenthalten wird. Inmitten der deutschen
Volksgemeinschaft stehen wir in unbeugsamer Entschlossen-
heit und treuer Gcsolgschasl hinter der Reichsregieruug und
danken dem Führer für seine befreiende Tat. mit der er vor
aller Welt für einen wahren Frieden au fder Grundlage
von Ehre und Gleichberechiigung eingetreten ist.

Am 12. Rovember 1933, dem Schicksaistaae der deut¬
schen Ration, muß jeder Deutsche und jede Deutsche die vom
Führer de» deutschen vo>?<» vorgelegtc Frage klar und un¬
mißverständlich vor aller Welt mit »Ja" beantworten. Da»
erheischt die Ehre de» Einzelnen, da» erhell-«'' tzie Ehr« de»
deutschen Nolk-s "

Das Unterhaus trat nach Beendigung feiner Sommer-
ferien zusammen. In Erwartung der großen Abrüstung»-
dcbatte war das Haus voll befetzl. Der Slaatsfekretär des
Aeußern, Sir John Simon,  führte u. a. aus:

Die Lage sei e r n st, aber es feien bedauerlich über-
iriebcne Darstellungen darüber gemacht worden Zu
Deutschlands Fortgang aus Genf bemerkte Sinion. aut die
deutsche Mitteilung seien unverzüglich ein langer und !org-
ian>abgefaßtcr Ausruf an  d a s d e u »s  che V o I k und
eine Proklamation des Reichskanzler Hitler gefolgt; dar¬
aus ergebe sich, daß lange und reichliche Vorbereitungen ge¬
troffen worden seien. Ueoer Deutschland  sagte Sir John
Simon dann: Wir müssen uns In die deutsche Beobachtungs-
weise«infühlen.

Wir müssen beareisen, warum die Deutschen diese tiefe
Erbitterung zur Schau getragen haben. All dieser Zeitauf¬
wand. der zu keinem Ergebnis führte, war nicht nur
schmerzlich, sondern er mußte auch Deutschland immer unge¬
duldiger machen. Wir alle haben den gesunden Menschen¬
verstand und die Großzügigkeit, einzusehen, daß man sich
nicht darüber zu wundern braucht.

Simon führte dann weiter aus. England habe den Weg
gewiesen bei der Zurückführung Deutschlands in die Stel¬
lung als gleichberechtigte Macht und bei der Beseitigung der
Zurücksetzungen, die Deutschland zuteil geworden leien Eng¬
land sei es gewesen, das die Hauptrolle bei der Ausnahme
Deutschlands in den Völkerbund gespielt habe und bei der
Zuerkennung eines ständigen Ratssitzes England lei es ge¬
wesen. das aus die Zurückziehung der Besatzunqsarmeen
niijs dem Rheinland  gedrungen und sie gesichert habe
In der Geschichte der Reparationen  vom Dawesplan
bis Lausanne habe man ein weiteres Beispiel. Simon er¬
mähnte dann noch die Verdienste des Premierministers um
die Fünfmächteoereinbarungvom Dezember, in L; r der
Grundsatz der Gleichberechtigung zu einem System der Si¬
cherheit für alle erklärt wurde. Sir John Simon fuhr fort:
Nicht nur Deutschlands Weggang, sondern auch einige in
den letzten Monaten von maßgebender deutscher Seite geta-
nen Erklärungen hätten das Werk der Internationalen Ab¬
rüstung sehr schwierig gemacht.

Unser aller Sorge ist, da» Abrüstungswerk fortzufetzen.
das durch Deutschlands Handlungsweise unterbrochen wor¬
den ist. Großbritannien hat die Unterzeichnung der Erklä¬
rung der Gleichheit und Sicherheit znstandcgebracht und be¬
mühe sich weiterhin, gleichviel ob Deutschland in Gens sei
oder nickt.

** Frankfurt a. 7N. (Todesopfer bei  c i.
M a t o r r a d u n f a l l.f In der Nacht fuhr der 28 1
alte Motorradfahrer Metzger aus Frankfurt am % *
Heddernheim In der Elchersh-imer Landstraße gegen <-i,w i
Straßenbnlmmast. Der Fahrer und sein Begleiter wurden
van dem Rade geschlendert und schwer verletzt. Metzger,1,
»och im Lause der Nacbt seinen schweren Verletzungen Cr
legen, mährend der andere Fahrer in bedenklichemZ„stgntIim Krankenhaus darniederliegt.

*• Mankfueta. M. «Das Ergebnis des Eintopj.
Sonntags .) Der zweite Eintopf-Sonntag hat in Front,
stirt wieder ei» gutes Ergebnis gebracht. Während am erst,»
Eintopf-Lonntag rund 55 000 Mark eingina«», wäre» «z
dicsnial r„»d 65 000 Mark. Ne» war bei der jetzigen Samm¬
lung, daß auch bereits ein Teil der Cafes erfaßt wurde. Di,
entfprcd>enbc Anordnung mar aber erst so spät bekannt g,.
worden, daß nicht all« in Betracht kommenden Lokale von
der Neuerung Kenntnis erhalten hatten. Wenn im Dezc„,b„
in alle» Cafes gesammelt wird, dürfte das Sammeiergebnij
nock> wesentlich günstiger ausfallen.

** Frankfurt a. M. <W e i h n a cht s v e r ka u f.) Da,
Einzelhandelsamt des Rhein-Mainischen Industrie- unk
Handelstages hat bestimmt, daß im Rhein-Mainischen
Wirtschaftsgebiet Ankündigungen von Weihnachtsoerkäusen
erst ab i Dezember ds. Is . erfolgen dürfen. Vorher sink
Ankündigungen weder in Zeitungen oder sonstigen Anzei¬
gen noch in d.-n Schaufenstern zulässig: auch dürfe» ent pre
chende Schausensterdekorationen erst ab 1. Dezember ds
Is gemacht werden.

** Frankfurt a. IN. (Ein  N e g e r a l s H e h l e r.) De:
Einzelrichter verurteilte einen ie. Jahren hier ansässigen
aus Kamerun stammenden Neger, der sich als Teppiclchäud-
ler betätigt, wegen Hehlerei zu drei Monaten Gefängnis.
Der Angeklagte hatte einen Leichtmolor. der ln einer hie-
flgn Badeanstalt gestohlen worden war. in Mainz ver-
fmift

Mordpiozeß Stöcker
Die Aussage be» Zeugen.

Darmstadt. 7. November.
Ein Kriminalinspektor, der früher mit Andreas Stöcke,

zu tun hatte, bekundet, Stöcker sei ihm gegenüber öfters un¬
verschämt geworden. In den Monaten nach dem Tode des
Vaters sei Franziska Schwab öfters zu ihm gekommen,
well sie von dem Angeklagten belästigt worden fei. Beim
Lokaltermin am Tag nach der Tat habe der Angeklagte zu¬
nächst jede Aussage verweigert. Er sei dann, als er die
Mutter und Tochter Schwab gesehen habe, in unglaublichi
Erregung geraten. Man habe dann schließlich die Frauen
entfernt, und Stöcker habe dann ruhig sehr genaue Angaben
gemacht. ,

Einige Zeugen, die die Familie Stöcker von früher hei
kannten, berichten, daß der Bater ein gutes Herz aehabl
habe, aber sehr hitzig gewesen sei. Andreas Stöcker sei im
Wesen seinem Vater sehr ähnlich. Der Bruder, die Schwe¬
stern, beide verheiratet, der Schwager und die Mutter neh¬
men alle den Angeklagten in Schutz: wohl sei Andres HW
und haue auch wohl drauf, aber alles sei er durch den Va¬
ter erst geworden, der den Bub von Anfang an nicht Hab«
leiden können, erst recht nicht, als dle Franziska gekomiim
fei. Die Mutter erklärt, daß das Leben an der Seite ihres
Mannes fürchterlich gewesen sei. Er habe viel getrunken
und sie dann alle beschimpft und mißhandelt. Als letzt«
Zeugin wird Anna Schwab, die Schwester der Getöteten
gehört. Es wird für eine kurze Zeit die Oeffentlichkcit aus¬
geschlossen. Die Zeugin behauptet, sie und ihre Schmeste,
hätten es niemals auf die Erbschaft abgelegt, der alte <5töt-
(fr hätte sie aus freien Stücken bedacht. Im übrigen hät¬
ten sie aar nicht viel geerbt.

Darmjtavl. (Di « et uswan oscnr >cyao>gung der
Landtagsabgeordneten .) Durch Gesetz vom I . 11-
hat der Äffisch« Staatsmknlster die Aufwandsentschädigung
der Mitglieder des durch Verordnung des Reichspräfidentc»
vom 14. Oktober 1933 aufgelösten hessischen Landtages bi'
zum 12. 11. d». I ». verlängert.

Darmstadt. (Zusammenstoß .) Abends stieß ttdt
und Donnersbergring ein Personenwagen

ihrerin zusammen. Diese, di« 23jährig« Anna
Bessungerstraßeu
mit einer Raofalu. . . . . . , „
Laur aus Darmftadt, wurde einige Meter weit mitaeschleist
Sie kam mit erheblichen Verletzungen in« Marienhofpital.

Groß - Zimmer«. (Verkauf einer Ziegelei .)
DI« Odeuwälder-Zieaelwerk« in Groß-Zimmern, in denen,
nach dreijährigem stilllegen, während de» Sommer«,
500 000 Backsteine in eigener Regle der Gemeinde berfl«-
stellt wurden, wurde an den Unternehmer Gchmltt-Hosbach
verkauft, der im Frühjahr den Betrieb eröffnet.

" Wiesbaden. (Vorläufig feine Spielbank-
f o n j e | f i o n.) Wie dom Magistrat von maßgebende!
Stelle mitgeteilt worden ist, wird die Frage der Einriän
tung weiterer Spielbanken und dain't auch die Erteilung
einer Spielbankkonzession zunächst zurückpestellt.

** Dillenburg. (6 0 Erwerbslose weniger .) 60
Erwerbslose konnten setzt bei der in Angriff genommenen
Anlage von Schmlitz- un-d Tagewasserkanälen in verschiede¬
nen Stadtteilen beschäftigt werden. Somit ist auch hier ,ei»
beachtenswerter Schritt zur Bekämpfung der Arbeitsloi'ig'
keit getan worden.

*• Wetzlar. (Tragischer To d eines junge»
N r. t i o n a l Io z i a l i sten.) Einen tragischen Abschluß
fand der Besuch der Frankfurter Göring-Kundgebung sin
den 20 jährigen Bäckergesellen Robert Weller aus Münch
holzhausen, der in Wetzlar beschäftigt war. Auf der Rück
fahrt von Frankfurt benutzte er von Gießen aus sein Fahl'
rad. In der Nähe von Garbenheim wurde er von eine»'
Auto erfaßt und überfahren. Der jung«. Mann wurde a»I
der Stelle gelötet. Der Autofahrer fuhr, obne sich um de»
Vorfall zu kümmern, weiter und konnte bisher noch nichtermittelt werden.

** Riederhadamar. (Das Reich betröge  n.) fi ,eI
wurden ein Gastwirt und sein Bruder verhaftet. Sie stehe»
unter dem Verdacht, durch Urkundenfälichung höhere Z»'
schlisse aus den Mitteln des Arbeitsbeschaffungsprogram»"
für Instandietzungsarb»iten ergaunert zu haben. Weite"
Personen stehen im Verdacht der Beihilfe.

** Kassel. (Tödlicher Berkehrsunfa  11.) ®'"
schwerer Verkehrsunfallereignete sich in der Schönfelde"
straße. Ein Rcgierungsinspektor überquerte die Strom
und wurde hierbei von einem Radfahrer mit großer W»»
augefahren. Besinnungslos und mit schweren Kopfverlctz»»'
gen muhte er dem Krankenhaus zugesührt werden, wo '
seinen Verletzungen erlag.



««sBa»Homburg
Um Ehre und

Gleichberechtigung.
An alle, die Ardeller und Angeslellie beschästigen,

-mehl hiermii das Ersuchen, ihren Arbeitern, Angestelllen.
oekrllngen und Kausangestelllen. kommenden Freitag
„„bedingt zu ermöglichen. die große Rede unseres Führers
„nd Dolkskanzler» Adols Killer mllanhvren zu können,

er um 1 Uhr mittags in den Siemens . Werken zu
Arrltn an das gesamte schassende Deutschland Hallen
wird.

In allen Belrteben sind Lautsprecher auszustellen.
um die sich alle Werksangehörigen bei Ertönen der
Siienenstgnale versammeln, die um l Uhr in ganz
Deutschland erschallen werden.

Die Kandwerker und Gewerbetreibenden, Ladenge,
ichäsle etc. versammeln ihre Milardetler in ihren Woh.
nungen. wenn sle In ihrer Werksiatt. Büro oder Laden
einen Lantsprecher nicht haben. Auf alle Fälle ist jeden
Deulschen die Möglichkeit zu geben, die Rede des Führers
in der Zelt von 1 bis 2 Uhr hören zu können.

Die Volksgenossen, dle einen Lautsprecher haben,
sind verpflichtet. Kausgenossen. die einen solchen nicht
besitzen, in ihre Wohnung zu bltlen um mtlzuhvren. da-
mit auch der letzte deutsche Volksgenosse die letzte Mahnung
unseres großen Führers vor der großen Entscheidung
vernehmen kann.

Keil Ktllerl
gez. Wetz gez. Prinz Wolsgangv. Kessen

Areisleiler der NSDAP Landrat
Oberlaunu,kreis. de» Oderlaunuskreises.

Ehr. Trotz
Areisbelrtebszellenobmann

Oderlaunuskrets.

I An die Wähler!
» Die NSDAP ertätzt ln Temeinschasl mit der Frei-
I willigen Sanilälskolonne vom Roten Kreuz folgenden

, I Ausruf: Zu der Reichslagswahl und dem Dolksenlschetd
I mutz jeder wühlen. Jeder Volksgenosse, der nicht zur
I Wahlurne gehl, stellt sich damit autzerhald der Vvlksge.

II meinschast Damit auch kranke, alte und gebrechliche
>I Personen wählen können, werden durch die Freiw. Sani-
' I iälskolonne sowie durch den SA-Sanilätstrupp alle zum
I Wahllokal gebrach», die nicht gehsähig sind. Diese Per.

>fl fonett können im .'Santlälswagen vor dem Wahllokal
I wählen» brauchen also garnichl zu lausen. Die älteren.
I Personen, die gehsähig sind, werden in Personenkrast.

>fl wagen zum Wahllokal hin und zurllckgesahren. Diese
» Organisation ermöglicht jedem Volksgenossen, von seinem

-1 Wahlrecht Gebrauch zu machen, um dadurch die Treue
I zum Führer kundzutun. Alle Volksgenossen, die von
I dieser Einrichtung Gebrauch machen wollen, melden sich
» umgehend in der Geschästsstelle der NSDAP . Luisen,
fl slratze 74. sowie beim Führ r der Freiw. Sanilälskolonne.
I Otto Kaiser, Obergasse5, und beim Führer des SA-
I Santiätstrupps, Martin Lauth, Stadthaus.

Aus Dich lommt es an!
Ja , auf Dich fommt es a»! Auf Dich, dessen Name ich

nicht kenne, dessen Wesen ich nicht kenne, auf Dich ganz allein.
Auf T):d), der Du den Ehrennamen eines Deuts<l>en fuhren
darfst. Auf Dich kommt es a», denn auch Du bist berufen,
niitznwirken am Aufbau Deines Vaterlandes.

Ich kenne Dich nicht. Aber ich weif, es ganz genau: Dich.
Unbekannten, hat eine dcuifck>e Mutter geboren, für Dich
hat in schwerem Kampfe ein deutscher Vater gesorgt. Du
Imst in Deiner Jugend deutsche Lieder gesungen mit jener
Begeisterung, wie sie nur ein deutscher Bub, ern deutsche»
Müde! singen kann.

Schau, uns alle ruft «in Führer. Mit Schlappheit und
Trägheit kann keiner sein Lebensschiff lenken, er führte er
denn bewutzt zu einem Riff, an dem cs zerschellen muh. Kamps
ist die Parole! Und das erste mutz der Kampf in sich sein,
und zwar um sich. Um sich selbst! Böse Meister fiötzen Dir
ein, datz Du, wo und wie Du geboren, so auch Weg und
Ziel« finden sollst. Ein erbärmlicher Wicht, der andere für
sich sorgen läßt! Rein, Du selbst bist der deutsche Mann,
di« deutsche Frau, Dein größter Stolz mutz immer und ewig
sein, datz Du aus Dir geworden, was Du bist. Au»
Deiner Kraft des Geistes, au» Deiner Kraft der Hand, di«
nur Dir gehört.

Kampf um das Vaterland, Kanrpf für das Vaterland!
Gibt es etwas Herrlicheres als den Stolz auf die deutsche
Heimat, die deutsche Sprache, von den Altvorderen auf Dich
vererbt, damit Du e» wieder weilergeben ssollst an Dein«
Kinder, die hineinpachsen in eine schömre Zukunft? Dies«?
Vaterland, dies« kostbare Heimat aber zu ehren, für sie zu
leben, da« ist nicht nur tii« Pflicht, das ist ein köstliches
Erleben, ist Berufung von höherer Warte aus. Darum,
Bruder, Schwester reichen wir uns di« deutsche Hand. Wir
sind Kameraden. . . . auf jeden kommt es an. Auf Dich kommt
«s an>

Seinen 86. Geburtstag feiert heute Kerr Bäcker.
Meister Leonhard See. Luisenslratze 84'/, - Die „Neueste
Nachrichten" gratulieren herzlichsl!

Deutscher Arbetterverband sür das Bauge¬
werbe. Keule abend um 8 Uhr findet im ..Römer'
eine Mitgliederversammlung siail. Sprecher: Beibands»
Kreisieiler Pg . Mcyerhaser. Frantzlurl. Thema: „D-r
deulsche Arbeiter in der deulschen Arbeilssionl' .

Nachtalarm-Uebung der Freiwilligen Sani¬
lälskolonne vom Roten Kreuz . Don Freitag, den
3. November auf Samstag, den 4. Noo. >933 fand ein
Nachtalarm >Iatt. Man hatte sich solgende Ausgabe ge-
stelll, wobei nachstehender llnglückssall angenommen war:
„Ein aus der Richtung von Oderursel kommender voll«
besetzier Omnibus kam durch einen entgegenkommenden
Lastzug tnsolge des herrschende Glatteises am Futze des
Oderurieler Berges ins Schleudern. Der Mageniührer
versuchle über die Lage des oorherzusehenden Unglücks
wieder Kerr zu werden, aber vergebens. Der Om.
nibus liürzle die Böschung an dem Kilometerstein1.5
hinab. Es gab 2 Tote. 6 Schwerverletzle. 15 Leichloer-
letzte. Der Beifahrer des obenerwähnten Omnibusses
ries die Unsattmeldestelle Nr. 2976 an und schilderie dort
den Unfall, woraus der sofortige Alarm der Freiw. Sa.
nttälskolonne Bad Komdurg ersolgle. Die Zusahrlslratze
Oberurseler Chaussee ist durch das herrschende Glatteis
mil dem Santtälsaulo und Mannschaftswagennicht zu
befahren. Die Bergung der Derlehlen ist dadurch sehr
erschwert". Um 12.40 Uhr nachts wurde die Kolonne,
welche in 6 Bezirke eingelellt ist. telefonisch durch den
Kolonnensührer Otto Kaiser alarmiert. 12.49 Uhr trafen
die ersten Mannschasien ein. die foforl von den einzel.
nen Gruppenführern, von dem angenommenen Unglücks»
sali unierrichlel und besonders daraus hingewiesen wurde,
datz die Unsallstelle infolge des herrschenden Glatteises am
Futze de» Oberurseler Berges, nur aus Umwege erreicht
werden kann; und so hatte man dann kurz enlschlossen
den hinter der Etsenbahnuniersührung(am Gülerdahn» [
hos) liegenden Feldweg als besser passierbar angenommen,
um mit dem Krankenauto und Gerälewagen dle Unfall«
stelle raschmöglichst zu erreichen. In Abständen von l
dis 2 Minuten Irafen die wetteren Kameraden ein. so
datz schon1.20 Uhr 22 Mann und 3 Aerzle an der Un¬
sallstelle waren. Bis >.30 Uhr waren insgesamt 36
Mann zur Stelle. Nachdem die Gerälemannichasl an
der Unsallstelle angekommen war. wurde sofort mit dem
Zeliausschlagen begonnen, so datz dasselbe in wenigen
Minuten serliggesteltt war. um den Derlehlen die erste
Klise zu leisten. Die Kerren Dr. Riechelmann, Dr. Ket-
bei leileien die Bergung der Berlehlen und das Anlegen von
Verbänden. Der Kreisinspekleur der Freiw. Sanilälsko-
lonnen vom Roten Kreuz des Oberlaunuskreises. Kerr
Medizinalrat Dr. Pachnio, nahm die Alarmüdung ab. Um
2.30 Uhr nachts war die Uebung und somit dle Tätig-
keil der ersten Kttseleistung beende! und mit Genugtuung
konnlen die Aerzle sowie der Kolonnensührer die Aner»
Kennung des Kreisinspekleurs Medtzinalrai Dr. Pachnio
über die rasche und gut organisierie Kilseleislung als ein
Verdienst ihrer unermüdlichen Täligkeil im Dienste des
Rolen Kreuzes buchen. Wenn man auch nicht hosil,
datz ein Unglückssull in dem Ausmatze zur Wirklichkeit
wird, so besteht doch täglich die Möglichkeit desselben,
und die obige Uebung Hai gezeigt, datz auch im Ernst»
satte aus eine rasche Kttseleistung seitens der Freiwilligen
Sanilälskolonne vom Rolen Kreuz Bad Komdurg mit
voller Sicherheit gerechnet werden kann. An die Ein»
wohner von Bad Komdurg und Umgebung ergeht daher
die Bitte, bei Unglückssällen etc. die Teleson»Nr . 2976
oder 2382 anzurusen, damit auch die Kolonne rechlzeilig
"larmierl werden kann Denn nur aus diese Weise ist
gine schnelle Kttseleistung möglich.

Vor Kathreiner trinkt
/pait viel Geld/
Seflügelz «icht»Verein Bad Komdurg v.d.K.

Anlätzlich der Iunggeslüzelschau in Frankfurt a. M. am
4 und 5. November, aus welcher mehr als 3600 Tie e
ur Schau standen, konnlen unsere Züchter wieder ganz
ervorragende Tiere zeigen. Der Führer des Vereins,

Kerr Georg Wienhold, erhielt aus zwei goldhalsige Zwerg.
Myandolles die Noten sehr gut und sehr gut 1. Der
Kahn wurde autzerdem noch mtl einem Ehrenpreis aus»
gezeichnel. Kerr Clemens Prosentus, welcher auf der
vorjährigen „Nationale" die besten schwarzen Zwerg.
Italiener zeigte, erhtell die Prädikate sehr gut I, sehr
gut 3 und gut Aus sttder Zwerg.Myandolles erhielt
Kerr Julius Rotzseulscher zweimal sehr gut l und einmal
sehr gut 2. Ferner aus Schönhetlsdrlestauben dunkel,
sehr gut l . gut und deiriedigend. Eg ist erfreuKct), datz
auch in unserer Stadl d'e Geslügelzüchler in friedlichem
Wettbewerb mtl ihren Tieren aus den grötz'en Schauen
mit Erfolg bestehen können Die in Franksurt a M.
ausgeslellien Tiere werden aus der am 25. und 26.
November veranslallelen Kreis-Geslügel-Ausstellung im
Saale . Zum Römer" ebensulls gezeigt.

— Entscheidungen Ober Bausparkassen. Der Senat dr,
Reichvaussichtsamt» hat die vereinfachte Abwicklung der Bau»
lparverträge der Baubund-Selbstbilfe-G m. b. f). in Stutt¬
gart anaeordnet, die wie ein Auflösmigsbefchlutz wirkt. Fer¬
ner würbe die Ueberiragung de» Bausparbestande» der Kur¬
mark-Bausparkasse in Berlin auf dl» Kosmor-Bausparkasie
in Stuttgart und der Ervo ln Stuttgart auf die Spargenos-
lenschast Singen genehmigt

Wetterbericht
Jni Luftmeer ist eine vorübergehende Beruhigung ein»

getreten, ohne datz es zu einer wesentliche» Umbildung der
Grotzwetterlage gekommen ist. Noch liegt ülxr Skandinavien
ein umfangreiche« Tief, jederzeit zum Vorstotz nach dem
Kontinent bereit. — Vorhersage: Wenig Aenderung. Hoch»
Nebeldecke, zeitweise auch heiter, besonder» Hochlagen, ver¬
einzelt Riedl,schlüge.

Sportnachrichten.
Fuhball der 1. fireishlaffe.

F. ff. 04 Oberursel— I. F. ff. 09 Oberstedten2:3 (1:2)
Ans dem in strahlender Kerbslsonne liegenden Sport-

gelände des Oberurseler Futzdalltzlubs standen sich obige
Mannschasien gegenüber. Eg war nichts überraschendes,
datz das Tressen 550 Zuschauer angelockl balle: denn
die Begegnungen aus letzter Zeit zwischen den beiden
Vereinen waren äutzersl iuieressant und markan! als
Lokalderbys. Beide Mannschasien tn stärkster Ausstellung
spielend, waren sich von Spielbeginn ab bei Wichtigkeit
deü Ausganges des Spieles bewutzt: nur der Steg konnte
ihnen den Anschlutz an die Spitzengruppe ermöglichen,
während eine Niederlage die am Tabellenende stehenden
näher heranrücken lätzt. — So sah man von Anfang
ad einen satren Kamps, wie man ihn selten tn der nächst
höheren Klasse erleben kann. Bei leichter Ueberlegenhetl
der Gäste erztell deren Halblinker drreiis in der 3. Min.
ein schönes Tor. was der Schiedsrichter aber wegen an«
geblichen Adseils nicht gibt. Ader in der 14. Min. ge¬
ling! endlich den stürmisch Drängenden der erste Ersolg.
Ein Sirasstotz, von Schalter (Bujo) scharf getrelen. kann
der Oberurseler Küler nicht mehr erreichen. Bereits
4 Min. später hettzi es 0:2 für die Gäste; ein weiterer
Sirasstotz Bujo's wird von dem Kalblinken Renowitzki
zum zweiten Treffer etngelenkt. Oderursels Mannschasi
ist scheinbar schon geschlagen, als ein unoerhosiler Durch,
bruch des Kaldlinken mil einem unhaltbaren Torschutz
endet. Kierdurch ermultgl, gibt Oberursel der Gästehin-
lermannschasi viel zu tun. aber schnelles und geschicktes
Spiel mach! tapfer alle Angriffe zu nichie. Auch nach
Wiederbeginn drängt Oderursel zum Ausgleich, aber da-
durch, datz kein zählbarer Erlolg sich ergib!, läßt der
Kampsgeist langsam nach und in gleichem Matze sieigerl
sich wieder Obersiedlens Uederlegenhett. 15 Min. vor
Schlutz lsi es immer noch einmal Schotter, der den Ober«
urfeler Küler schlägt; aus vollem Laus schtetzl er den Ball
um drillen Male zwischen die Pfosten. Kurz vor Schluß
oll Oberursel noch ein Tor durch seinen Linksautzen

aus. h»r.

Viktoria 08. Kirdorf- Hertha.Weitz »lau. Fftm. «:3 (0:0)
Die Niederlage der Kirdorser tn dieser Köhe kommt

zweifellos überraschend. Trotzdem, das Nesullat gehl tn
Ordnung, denn die Gäsle zeigen ein viel eitrigeres Spiel
als der Gastgeber. Kälte Viktoria nur noch einen Teil
des Ehrgeizes, von dem in früheren Jahren die Mann»
schast immer beseelt war. so wäre das Spiel beretls tn
der ersten Spielhälsle zu deren Gunsten entschieden ge¬
wesen, denn Gelegenheilen waren zur Genüge vorhanden.
Das Spiel beginn! für Klrdors vielversprechend, jderetts
in der 6. Minule verursachte ein Kerlha-Derleidiger einen
Kandelsmeler, der aber vom Tormann gehalten wurde,
zumal der Ball ja auch demselben direkt in die Künde
geschossen wurde. Das Spiel wird nun ausgeglichener
und vermag keine der Parteien einen Erfolg zu erzielen.

Die Gäste drängen dann fpäler dem Gastgeber ihr
ohes Spiel aus und es gelang ihnen dann auch tn der
. Spielhälsle drei Tore zu erzielen, wovon das erste

allerdings die Torlinie nicht überschrillen hatte.
Schiedsrichter Bachmann letlele das an und für sich

sehr faire Spiel gut. was man trotz seiner Fehlenlschei»
düng beim ersten Tor. doch anerkennen mutz.

!£ Amtliche Mitteilungen LE
31  der NSDAP . 31

Keule nachmittag um 5 Uhr sammeln sich alle nalio»
nalen Vereine mil ihren Dereinssllhrern zum Demonstra-
lionszug am Gluckenstetnweg. Der Marsch gehl nur
durch Kirdorf.

*

Keule abend um 8.30 Uhr finde! in Kirdorf „Zum
grünen Baum" eine grotze Kundgebung stall. Eg spricht
Pg . Brest. Wiesbaden, über das Thema: »Friede, Ehre,
Gleichberechtigung".

*

Morgen lrüh um 11.15 Uhr veranstaltet die Orts¬
gruppe der NSDAP eine Tolengedenkseier mll Kranz¬
niederlegung zu Ehren der Gesallenen des Weltkrieges
und der Bewegung. Die Einwohner Komburgs werden
hierzu herzlich eingeladen.
Für die Richtigkeit Ortsgruppe Bad Komdurg

gez. Ketz. der NSDAP
Propagandawart. gez Kardt, Orlsgruppenletler.

*

Bekanntmachungen der NSB.
l Als stellvertretender Orlsgruppenwalter der NSD

ist Pg . Rentner Karl Eichwede. Luisenslratze 89, berufen
worden. Geschäslszimmer Rathaus 8a.

2. Die Brockensammlung hat ein reichliches und
erireuliches Ergebnis erbracht. Allen Spendern, namenl»
lich denen, die jede Gabe selbst entbehren müssen, her«
ltchen Dank, auch Mahnungen denen, die den seelischen
Druck zum Geben noch nicht tn wünschenswertem Matze
empfinden!

3. Das E nlopfgericht am 5. November hat 1794 67
RM . erbracht.

4. Am Wahltag, dem 12. November 1933. findel
die allmonalliche Büchsensammlung stall.

Bad Komburg o. d. K., den 7. November 1933.
Für die NSD.

Kildebrand. NSD -Ortswaller.
Barlmann, NSD .Presse- und Propagandawart.

Berannvortlich für Schriftleitung, Druck und Verlag:
Fritz SB. A. Krüge nbri  n k, Bad Homburg. Telefon 2707.
D»uck und Verlag: Otto Wagenbreth& Eo.. Bad Homburg.



Mit Adolf Hitler steht und fällt
Deutschland und damit Europa!

Von Wilhelm Müller -Scheid.
Die Bedeutung der Volksabstimmung und Reichstags-

neuwahl am 12. November ist nod ) nicht von alle » Wählern
richtig erkannt worden . Die einen verstehen nicht, warum
überhaupt eine Abstimmung stattfindet und die anderen,
die de» Sinn der Abstimmung verstehen , verstehen zum Teil
nicht , warum der Reichstag neugewählt werden soll.

Die einen sagen : „Zu den Maßnahmen der Regierung,
vor allen Dingen zu der Stellungnahme zu Kens und zu
dem Rücktritt von der Abrüstungskonferenz können wir un¬
bedenklich „Ja " lagen , aber die NSDAP , als einzige Par¬
tei für den Reichstag wählen , das können wir nicht !" Die
anderen sagen : „Adolf Hitler als Mensch ist uns recht und
wir sehen auch ein , daß er in jeder Beziehung eine ganz
besondere Erscheinung ist. aber die NSDAP , kommt sür
uns nicht in Betracht " . Und dann fangen sie an . in den
Krümeln zu suchen und die Schwächen des einen und des
anderen Parteigenossen , die Fehlgriffe einiger Amtswalter
herauszustellen und sie verwechseln dann aUgemcin -mcnsch-
liche schwächen , die schon immer auf der Welt vorhanden
waren und vorhanden sein werden , solang « die Erde be¬
steht . mit dem Sinn , dem Ziel und dem Schwung der na¬
tionalsozialistischen deutschen Freiheitsbewegung.

Man kann nicht zu Hitler „Ja " sagen und zur NSDAP.
„Nein ", denn Adolf Hitler ist der Ko der NSDAP .. Die

. Eswä'
d z u d e m

NSDAP , ist der Leib zu dem dieser Kopf gehört
re e i n U n s i n n . zu d e m K o p s „Ia " u n
Leib „N ein " s a g e n z u wollen.

Die NSDAP , ist das Fundament , auf dem Hitler ein-
und allein den Halt hat , den er braucht , um das ganze

rutsche Volk aus dem Sumpf wirtschaftlicher und kulturel¬
ler Zersetzung , in dem es immer noch bis über die Brust
steckt, herauszuziehen . Die NSDAP , nicht wählen heißt : —
dem Führer das Fundament en^ iehen , von dem aus er
allein wirksam in das Schicksal Deutschlands eingreisen
kann . —

Nehmen wir einmal an . daß ein« überwältigende Mehr¬
heit mit „Ja " stimmt , daß aber die NSDAP nicht dieselbe
Mehrheit bekommt . Dadurch würde sofort die Wirkung die-
ies mehrstimmigen Ja ' s^ der Welt gegenüber wieder aufge-

n . Nur wenn 'hober die Welt sieht, daß der Führer und sein«
große Organisation und das gaiue deutsche Volk eine ge¬
waltige . unerschütterliche Einheit bilden , nur dann wird es
gelingen , soviel Achtung für das deutsche Bolk In der Welt
zürückzuerobern , daß der Führer und seine Vertreter sich er¬
neut und diesmal mit Erfolg an den Verhandlungstisch
mit den anderen Mächten setzen können.

Adolf Hitler ist das Schicksal des deutschen Volke ». Da»
deutsche Volk ist so an ihn gebunden und von ihm abhängig,
daß Sieg oder Niederlage Adolf Hitlers gleichbedeutend
sind mit Sieg oder Niederlage des ganzen deutschen Volkes.
Deshalb wird die Stellungnahme des ganzen deutschen Vol¬
ke» zu Adolf Hitler und zur NSDAP , entscheidend sein für
unsere deutsche Zukunft.

E » wäre kindisch, menschliche Einzelschwäck>en . die dem
einen oder anderen Nationalsozialisten anhasten und die
hier und da nach der Machtübernahme unerfreulich in Cr>
scheinung getreten sind, zu verallgemeinern und als typisch
für die ganze Bewegung hinmstellcn . Die nationalsoziali¬
stische Bewegung wird alle , die sich
Lause der Zeit rücksichtslos ausktoßen.

nicht bewähren , im

Ws nutzt nichts , dtesmar adzeii» 1«»H«N und adwarten zu
wollen . Die NSDAP , zwingt niemanden , mit „Ja " zu
stimmen oder hinter dem Wahlvorschlag der Hitlerbewe¬
gung ein Kreuz zu machen . Nur ein Zwang muß au »g«übt
werden : Jeder Wahlberechtigte muß zur Wahlurne . Nie-
nrand darf sich der Verantwortung entziehen . Es soll jeder
entscheiden , wie er e» sür richtig hält , aber jeder soll wissen,
daß er mitverantwortlich gemacht wird sür da» Ergebnis
am 12. November.

Wenn das deutfä >e Bolk di« Zeichen der Zeit begreift
und sich am 12. November geschlossen hinter den Führer
und hinter die NSDAP , stellt , dann kann der Führer >m
Inland und auch dem Ausland gegenüber mit Erfolg zum
Segen des deutschen Volkes lveiterarbeiten . Dann werden
auch die anderen Völker aufhorchen und man wird bald
dem Rüstungswahnsinn ein Ende bereiten . Dann wir di»
Sonne über Deutschland wieder aufgehen.

Wenn das deutsche Volk aber wieder aus kleinlichen Sr

In der allgemeinen Aussprache über
Verordnungen erklärte für die Deutsche Front Abg.
d achte tu a . ;

wägungen heraus nur ein« Halbheit vollbringt und eine in
sich zrrlvlitterte Abstimmung durchführen würde , dann Ist
lebe Mdalichkeit . mit Erfolg an den Verhandlungstisch mit
unseren ehemaligen Gegnern zu treten , vorbei . Dann wird
Deutschland weiter als Nation zweiter Klasse unter dem
furchtbaren Druck des Stärkeren stehen . Dann wird auch
der Führer sein großes Aufbauvrogramm in Deutschland
nicht mit dem Schwung und mit de Stoßkraft vorwärts-
treiben können , wie er es von ganzem Herzen wünscht.

Es geht nicht um di« NSDAP ., es geht auch nicht um
die Privatperson des Führers , es geht am 12. November
im tiefsten Sinn « der Bedeutung des Wortes um das künf¬
tige Schicksal des deutschen Volkes . Das Schicksal bietet den
Deutschen eine im Augenblick fast noch nicht übersehbare
Möglichkeit . E , muß sich am 12 . November erweise », ob
dieser große Moment ein kl e I n « s oder ein st a r k e s Ge-
' »t findet.

za " und NSDAP , bedeuten Sieg , Aufstieg , Gleichbe-
rechtigung . Ehre und dazu einen starken Frieden.

„Nein"  oder Ablehnung der NSDAP , bedeuten gna¬
denlosen Fortgang des Zerfalls  ind unwieder¬
bringliches Versinken des deutschen Ansehen « ■• der ganzen
Welt . Dann würden die Verleumder , die im Ausland ge¬
gen uns hetzen, siegend triumphieren.

Mit Hitler sür Gleichberechtigung , Arbeit und ehren¬
vollen FriedenI

Kreudiges La der (Saar
Deutsche Front zu den Regierungsvorlagen.

Saarbrücken. 8. November.
Der Landesrat hatte sich Dienstag mit -de» Vorlagen der

Regierungskommission zu beschäftigen . Abg . L e v a ch e r
lehnte namens der Deutschen Front die Handelskammervor¬
lage , die der Handelskammer politische Kundgebungen und
Betätigung verbietet , ab . Auch die Kommunisten stimmten

K>en die Vorlage, während die Sozialdemokratendafür aussprachen , um den angeblichen Hitler -Terror zu
unterdrücken.

Zur zweiten Vorlage , die eine Verschärfung der S t r a»
f « n f ü r W a s s e n m i ß b r a u ch vorsieht , sprach Abg.
Röchling die Z u st i m m u n a der Deutschen Front aus als
Beweis dafür , daß die Deutsche Front bereit sei, alle » Po¬
sitive zur Befriedung des Saargebietes zu unterstützen.

. . die Gesamtheit der

j

« « ■

Das Saargebiet ist da » einzige geblieben , auf da» J
noch die französische Annektionspolitik richte» kann . Die btüj
lche Saarbevölkerung befindet sich in einer musterhgn.i
Ruhe . Nur die Regierungskommission ist von einer Nerv^
sität , die sich lediglich aus ihrer Volk»- und landfrenid»!
Eigenschaft erklären läßt . Sie fängt an , sich in Angele,,^
beiten einzumischen , die sie gar nichts angehen . Die ga,u,ß
Vorlagen richten sich lediglich gegen den deutschen Teil fi(J
Bevölkerung.

Da» eine dort ich namen » der ln der Deutschen t to
vertretenen Saardeutschen auedrücklich erklären : vürsh
wir am 12. November mll im deutschen Vaterland abjtin,.
men. ein sreudlge» Ja von hunderttausend «« wäre bJ
Volkskanzler sichert

Keine Umbildung des Retchslabinetts
Gegen böswillige ausländisch« Gerüchte.

In den letzten Tagen sind in der ausländischen Pttü
Nachrichten erschienen , wonach eine Umbildung des Reich;!
kabinetts angeblich alsbald nach der Reichstagswahl bevor!
stehen soll. I

hierzu wird von zuständiger Stelle erklärt, daß all, der!
artigen Meldungen und Kombinationen böswillige üu»,
streuungen verstellen , die durch nicht» begründet ind. Da,
Reichskabinett steht nach wie vor einig und gesch ossen hl,,
ler der Politik de» Führer » und Reichskanzler», und die,
vertrauensvolle Zusammenarbeit innerhalb der Reich,»!
gieruna ist ln allen Dingen absolut gewährleistet.

Brief Hitlers <*n Mussolini
Durch Ministerpräsldenl Görlng überreicht.

Rom . 7 November.

lieber di« Unterredung Mussolini —Görlng vom Dien»!
'agvormittag Ist folgendes Kommunique cusgegeben mar]
neu:

„Der Chef der Italienischen Regierung ha» i.n Polo »,
Venezia Reichsminister Görlng emp-angen der ihm eine,
Srief überbrachte. mit dem Reichskanzler Hiller ihm sü
seine zu Gunsten einer gerecht-» Regelung »cr internation
len Beziehungen «ntlaitete ISl gkeit den Dank austMk
und die Stellung der Reichsregierung in Sachen der Ai
rüstung darlegt , die Reichsinlnifter Görlng >n einer langt
und herzlichen Aussprache ausführlich eriäutert hat."

I ?

Berlin ehrt Htndenburg
Ueberrelchung des Lhrenbürgerbriefe ».

verlin , 7. Noo . Oberbürgermeister vr . Sahm  voll
Slaaiskommisfar sür die Reichshauptstadt Dr . Lipperi
überreichten dem Reichspräsidenten von Hindenburg in teil
nein Palais den künstlerisch ansgeführten Ehrenbürgerbrics
der Reichshauptstadt . Dr . Sah m sagte dabei u. a

.Mit tiefstem Bedauern , ja mit Beschämung muß Ich
daß die frühere Stadtverwaltung die Unferlail

ha». .
seststellen.
sungssünde begangen hat. die nach heutiger Aussassurn

I dem großen Heerführer währeo^
ater de» Vaterlandes nach tm

selbstverständliche Lhrun
de» Kriege» und dem
Kriege zu versagen ."

Der Herr Reichspräsident erwiderte mit herzlichen Wor-f
ten des Dankes und sprach seine besten Wünsche au » fiirl
den Wiederaufstieg der Stadt Berlin , die wieder ein Borbil .»!

-städtischer Selbstverwaltung in der Welt sein solle.

erschienen!

BAND

Das tyuUttudi
Ixu * a - At &uu*

Aus den ferfolgreichen Tonfilmen:
..Ein Lind geht | um dl « Welt“

„Kleiner Mann !— waa nun ? “
, .Marlon . da « getsttrt eich nicht t-

..Zwei gula Kameraden “ . . . ,

..übarfall oul Ouatav Fratalllnl“

. .Sonnenstrahl “ .
,.t « . Juli " . . .
..Ein EdalwalO am Hut “ . . . . .
Aua dem Slngaplel:

..Der KBnlgeleutnant “ . . . .. .

> Eia Lied geht uw di« Welt , Taago
3 Frag nicht , (rag nicht . , . , Walte
Kinin«, Mann — waa «unt Tang«
Jede Nacht trauwt «>ai« Har« nur von
Dir . . . Engl Walte
Wir aind immer gute Kämet « Aste
Marechlied

Mach mir's nicht a« echwar . . . Tango
Alias Oir luliaba , . . Walte
In Parte , da hott man eo geral Walte
Ein Edalwait am Hut . . Fa Miret

Auch in Frankfurt am Mein . Marechliod

Und die neuesten
beliebten Rundfunk -Tanzschlager:
Du ach warzer Zigeuner , Tango
Tante Anna . Couplel Fo . lrot
Im ScliUtzanhaua lat Blae-

mualh mit Tanz , Marechliod
Im Schwarzwald geht ein

MUhlcnrad , Walierlied
Du bist dla Frau tür mich . . .

Mlidel eol llub . . . Waliarliad

insgesamt

Ilona , Tango
Oaa MMdel vom Rhein . . . Walfar
Main Sehet » vem Tegerneee.

Fostrot
Sag ea mir noch einmal . . . Tango
StereeohmipRen . Fetbol-

Intarmaeio
Schmetterling « tenftegen . Feetrot-

Intermeno

da , i Zt bekanntesten Tonfilm - und Tansechtegjer für Klavier

mit vollständigen Testen jllngekürxta Originalausgaben!

Ladenpreis für Klavier RM . 4 . —, Vloline <RM . 2 .—

Zu boziehen durch jede Muaikelien * undllnstrumentonhand-
lung , oder wenn nicht erhHItlidv direkt vom

Musikverlag „City ", Ableitung Sortiment , Leipzig C 1,
Täubchen wog 20

veichier
Verdienst

durch schrtflichr tzetni-
ardelt auch im Re-
beiilieruk Adressrn-

verlaa Duisburg,
Postschließfach 285.

Lehrling
ZU» , sofortigen oder
päteren Eintritt sür

Zeitung unter I 980.

4-
it Bad . Balksn u.

Zubehör (Zentralhz .)
an ruhige Leute zu
vermieten . Wo, sagt
die Geschäftsstelle d.
Heilung.

Möbliert.
Zimmer
sofort zu bermiete»

Bad Homburg
Serdtuaud »»l.2« lSt.

unser Büro gesucht.
Lehrzeit !1 Jahre . —
Es Ivollen sich nur
solche Bewerber für
diese Lehrstelle meid .,
die an Hand von
Zeugnissen allerbeste
Echulkenntnisse Nach¬
weisen rönnen n. gute
Umgangssormkn ha¬
ben . Eigenhändig ge¬
schriebene Offert , mit
Lebenslauf befördert
die Geschäftsstelle d.

Etzl Fische'
Ftschwaren nur au»
dr« « tzeilalgefchäst.
Diese Woch : große

Auswahl
in allen Sorten

M - SeeWn
W. Lnntensl-lilgtt.

vad Vomßur«,
Telefon 2404.

Berate Dich mit Onkel Book,
Deh Deine Lebenskraft nicht stock I
Er sei Dein Hausfreund , treu und willig,
Kaut Dir sein Werk , es ist spottbillig.

In jedes Haus gehört
Bocks Buch
vom gesunden und
kranken Menschen
Neu herausgegeben unter Mitwirkung einer Reihe bedeu-iveu nerausgegoDen unter Mitwirkung einer Keih
lender Fachärzte von Dr . med . Wilh . Camerer
1018 Seilen mH 443 zum Teil farbigen Abbildungen , 19. Auf¬
lage . Geschmackvoll in Ganzleinen gebunden.

Preis statt früher RM IO «—
nur noch . . RM 7,60
einschließlich Porto und Verpackung

Das nunmehr In IT Auflagen vorliegend « Bocks Buch Ist das bekenn
taste unter allen populsr -medlzlnlschan Werken . Dla vorliegende
neuste Au ’ig « Ist bis aut dl« let)tan Forschungen arulnrt und gehl
*f*n ,,9 l'?9or' In tür jeden verständlicher Welse , jedoch mit wissen¬
schaftlichem Ernst , aut den Orund . Ein Register von Ober tafM Stich-
werten erleichtert den Gebrauch.

«Bocks Buch " ist « in treuer Ratgeber
und Freund in der Not.

Benutzen Sie die nie wiederkehrende Gelegenheit zui
Anschaffung eines derartigen Hausschafes.
Aul Wunsch zahlbar In 2 Monatsraten.

Firma W. Merlans , Buchhandlung
Lelpslg 01 , QueretraBe 87

. —" 1111. . Hier abtrsenae — - - - .. . .. . —

Von der Firma W. Mertens , Leipzig C1 , Querstraße 27. bestelle
todts Buch, Preis statt RM 16.- nur RM 7.2» «Inschi . Porto u . VerP

Lieferung durch spesenfreie Nachnahme . Ich wOnsche Teilzahlung ln
2 Monatsraten zu RM5-60. t. Rate ist bei Lieferung naduunehmen

Air esse.

In unserem Zellungsverlag ist erschiene«̂
Chronik

der Gemeinde Oderstedle«!
Bearbeitet von A u g u st Kork

Preis 1.50 RM . ^



2)xe ersten JUAubzaugAH das&Ait£en fieicfa
Hon Dr. Ulbert Perlzoniu».

„Ich kann mich»ich« schuldig bekennen. Ich
drkrnne mich zur lat . Schuldig beken-
nrn de« Hochverrair kann ich mich nicht. ES
gibt keinen Hochverrat bei einer Handlung, die
sich gegen den Landesverrat von UMS richtet.
Im iibrigen kann »in Hochverrat nicht in der
alleinigen lat vom 8. und 9. November liegen,
sondern höchsten« In Gesinnung und Handlungen
der Wochen und Monate vorher. Wenn wir
schon Hochverrat getrieben haben sollten, dann
wundere ich mich, das, Mt, die damals da«
gleiche getrieben haben, nicht an meiner Seite
iigrn. Ich muh jede Schuld ablehnen, solange
nicht meine Umgebung hier Ergänzung sindet
durch sen« Herren, dt« mit uns die lat be¬
sprochen und sie begeistert vorbereitet haben.
Ich sishl» mich hier nicht al« Hochverräter,
sondern als Deutscher, dr. da« Veite gewollt
ho, für sein Volk"

ttdols Hitler an« Schluh seiner «fttindigen Ver¬
teidigungsrede vor dem Schwurgericht In Manchen
in dem HochverratSprozeftgegen ihn im Februar
>924.

Die Nationalsozialistische Bewegung und mit
ihr die überwiegende Mehrzahl de« deulschcn Vol¬
ke« gedenkt am heutigen Tage in tiefem Schmerze
ihrer ersten Blutzeugen. Am 9. November>928
sielen vor der FeldherrnhaNe an der ehemaligen
Restdenzwache zu München sechzehn junge Kämp-
1er der Nationalsozialistischen Sturmabteilungen,
die reinen und glauben-frohe» Herzen» der blnlig-
rolen Fahne mit dem schwarzen Hakenkreuz und
de« Rufe ihres Führer»Adolf Hitler gefolgt waren,um mit der Wasse in der Hand di; Navember-

Weltanschaunng und nicht eine neue Wahlparole."
Ans diese» Gedanken ansbaucnd und t» der lieber-
zeuaung, . das, e« In der praktischen Politik nicht
genügt, nur mit geistigen Mitteln zu kämpfen",
sondern, das, der .Kamps mit brutalen Mitteln
ebensoviel tverl »nd manches Mal zehnmal mehr

Hitler a»4 der stcbenkSpsigen
deutsches Millionen-

repnblik ^n stürzen.
Pasewall lag eli

Im Lazarett zuazareit z»
lag ein

ehemaliger Gefreiter
de« Weltkriege» zur
AnSheiliing iriner
iicli im Felde zuge-
zogrnen Gasvergif¬
tung, al« die No»
vemberreoolte ans-
brach: Adolf Hitler.Sein Urteil über
diese Zeit satzie er
dahin zusammen:
..Elende und ver¬
kommene Verbre¬
cher! Je mehr ich
mir in dieser Tlnnde
über da« ungeheure
Ereignis klar zu
averden versuchte. «»,
so mehr brannte mir
die Echan' der Empö¬
rung »nd der Schande
in der Stirn ."

Einige ,Zcil 'pä-ter war Hitler in
München, das ihm
schon längst zur
zweiten Heimat ge¬
worden war. Und
erkannte hier, an

dder Stätte der Nät«-
reuel, datz drei Er-
'einungen, die in

lir,
ich
ileriallSzeiten
wiever aiiltanchcn. da« deutsche Volk langsam
zersetzen: Die Ablehnung der eigenen völkischen
Nrast, die durch dix allgemeine kosmopolitische
Geisteshaltung des Deutschen bedingt mar, ferner
die Beseitigung der wirklichen Aulvritäl, »nd
drittens der pazifistische Geist, da« Huldigen vor
krankhaften klnslüfscn. E« war Hitler klar, das,
nur eine Bewegung den Zusammenbruch über¬
winden konnte, die grundsätzlich gegen diese Lr-
icheinungcn Stellung nahm. In .Mein Kamps"
schildert er selbst/wie in ihm immer mehr die
lleberzrugung wukh», daß nur . au« einer kleine»
Bewegung heran« dereinst die Erhebung der
Nation vorbereitet «erden könnt, — niemals
aber mehr au» den viel i„ sehr an alten vor-
siellunaen hängenden ParlamentSparteien. Denn
»>a« hier »irkandrt « erden musite, war eine neue

wert" ist, sch»! _
.Deutschen Arbeiterpartei" ein
voll, schuf er — eben anS jenem Gedanken zur
.geschlossene» Zusammenarbeit brutaler Macht
mit gcnialem, politischem Wille»" die CT. und
SA. Am 2l. Februar 192(5 legte Hitler in der
ersten arotzen Verianimlnng im Münchener Hos-
bränkeller die 25, Punkte seine» Programm- dar,
umbrüllt von marzistischcn Gegnern, die, all sic
ans ihre  Art . brutale Geivalt" anwendcn woll¬
ten, von dem nengebildeten Saalschnh hinanSge-
prügett wurde». Da» war die Gebnrt»stundc der
SS . und SA., von der Hitler iagle: .War ivir
brauchten «nd brauche», waren und sind nicht
nindert oder zweihundert verwegene Verschwörer,
andern hnndcrttansend und averhunderttausend

fanatische Kämpfer für unsere Weltanschauung."

Da«Erstarken der Bewegung
kam an» ihr selbst und an» der zwangsläufigen
Entwicklung einer Politik der GesinmingSIumpe-
rel, wie ste von der damaligen Negie¬
rung getrieben wurde. .Eie bediente stch des
NnttonaltSmu« und aller jener nationalen In¬
stinkte, die ihr selbst abhanden gekommen wa¬
ren und die ste Hatzte und verfolgte." Denn e»
war die Zeit der Sanktionen und de» Rnhr-
kampfe«, vor dem Hitler eindringlich aewarnl
hatte» weil nach seiner — und sich später al»
durchaus richtig erwiesenen— Meinung letz'ew
Endes die Arbeiter de» Nuhrgebielc» (Krupps, die
begeisterten Studenten (Schlaaelerl und selbst
die Industrie diesen Kampf würben bezahlen müs¬
sen. Er wurde zuletzt ja auch ergebnislos ab¬
gebrochen, die Mark sauste in endlose Tiefe, über¬

all schtvelten Bol-IchewISmu» und
Spartakus. Und die¬
se« Sichgchenlassen
Berlin» lieh vor
allem die Bevölke¬
rung Bayern», da?
die Nätegreuel ja
bereit« kennen ge¬
lernt lpille, zur
Selbsthilfe greifen.
Neben der . Bewc- !
gnng" bildeten sich
die bewassnelrn
Korps. Reichrflagge"
und . Oberland", an
die Spitze der bay¬
rischen Negierung
trat der General-

staatSkommissar
v. Kahr, den 11c-
sehl über die NeichS-
ivehr halte General
v. Lossow, und ,»
Hitler stiegen Ln-
dcndorfj, Oberst
Seiger, Oberamt-

«>nann Frick, Polizei¬
präsident Pöhner und
andere vaterländische
Männer Aber ivar
auch das Ziel aücr
einig: Gegen  den
Norocnl, so ivar
beste» Auslegung
doch verschieben:

Hitler« etwa so: Lo», aus den Norden! Kahr«
aber: Lo» vom Norden! Mit anderen Worten:
Kahr« Wille war, Bayern zugunsten bestimmter
monarchistischerKreise, die stch aber klug . hinter
seinem breiten Nücken" verkrochen, vom deutschen
Norden zu trennen und damit da« Neich BIS-
marek» zu zerschlagen; Hitler dagegen woütc im
Vertrauen ans die VolkrstimmungloSjchlngen,
denn„LoSschlagen war alle». Schlug man arge» die
Marxisten lo«, schlug man gegen die Berliner Ne¬
gierung lo«, hob man da« deutsche Volk erst in de»
Sattel, so würde e» schon in der richtigen Richtung
reiten. Diese Nichlung hietz ANdeutschland!" und

Wer schritt zur Xalt
Kahr, der «6m noch in Ablehnung eine» Bei-.

liner Negierung»-
gesandten erklärtnatte: . Ich ver¬
handle nicht mehr
mit Berlin ,Lossow,
der ob der von ihm
befohlenen Bercioi-

Xiet , »ln««, 8 »m»k«« r*n TrMrleh p »In>»n«, Adln

Sin Sturmtrupp vor dem Wkhrministeriui» ln München am Morgen des !>. Nov.
in Erwartung bayr. Polizeitruppen.

ehr
sondern auf Bayern
von Berlin au»sei¬
nes Amte« entsetzt
>var, sielen mit
Seltzer um »nd
glaubten, am 8.
November 1923 in
einer Bürgcrbräu-
versanimlung Ihre
eigene»Schritte ab-
lengnen zu dürfen.
Da dringt Hitler
mit Görtng »nd
seinen Leuten in den
Saal, erklärt dieBerliner Reaie-
rniig für abgcsetzt
und ernennt unter

dem Jubel der Menge Kah,
znm Statthalter, Lndendorss
zum lkrieg»ininister, und
tkahr selbst gibt gegenüber
der nationalen Bewegung
eine LoyalltätSerklärnng ob
und dann —an Ludendocs!
—zusammen mitLostm» »ab
Seltzer sein Ehrenwort
zii Hitler stehen zn wollen
Ein Ehrenwor:, da» sie ge-
wiNl waren, sosort wieder
zu brechen. Und sie
brachen e»  I Mobilisier¬
ten die Reichswehr znm
Kample gegen die nationa¬
listischen Sturmtrupp»»,
gegeit . Oberland" »nd
.ReichSslaggc". riefen die
LandeSpoltzei znm Wider¬
stande gegen eine Bewe¬
gung ans, die sic selbst mit
emporgelragcn halten!

Da» Ende schien da zu
lein, aber noch einen Ver¬
such wollte Hitler machen
vie durch den Trcubruch
der Kahr und Genossen»»<
haltbar gewordene Lage zu
retten: Im unrrschülterü-
chen Vertrnnen ans die
ÄolkSstiininung setzte er sich
mit Lndendorss und den
Sturmtriippen an die Spitze
eine» große» Deinonstrati-
onSzuge». Jur Feldherruhalle ioüte der Marsch ge¬
hen, vorn die rote Fahne mit dem jchtvarzen
Hakenkreuz im weiße» Felde. ReichSivehr
stand mit Gewehr bei Futz und jubelte
dein Zuge und seinen Führern zu, grützle
die Fahne. Da, vor der FeldherrnhaNe eine,
dünne Schützenkette der grauen LandeSpoli-
zei. Ein kurzer Anruf, ein Schutz, »och meh¬
rere, ganze Salven! Und in ste hinein bellte» die
Maschinengewehre eine» an der FrldherrtihaNe
stehenden Panzerwagens. Sechzehn junge Kämp¬
fer um Deutschlands Erwachen sielen, verbluteten
im Glauben au ein einst doch wieder ehrliche»
und starles Vaterland, niederaeworfen nicht durcli
die Mordkugeln verlierten Verbrechern»»-, son¬
dern durch Geschosse aus Bcsehl de» Waffenbru¬
ders. der — lein Ehrenwort gebrochen hatte! —

Durch stacht zur Macht!
Der bewaffnete Ansturm war fchlgelchlagen,

nicht au» seine» Beweggründen heruuS ader um
seine» Ziele» Willen, sondern wegen de» an ihm
verübten Verrats.  Die Deutschland« Beste»
wollten, galten dem . System" als Verschwörer und
Hochverräter. Aber aus der Aallagebank der tzoch-
uerratSprozesseS gegen Hitler und die Seine» satzrn
die Ankläger, ans der Zengenbaut die Angeklagten,
die wahren Schuldigen, voran Kahr, "as von Hitler
in scharfem Wortge¬
fecht mit Richtern V . -
und Staatsanwälten
i» die Enge getrie¬
bene pcrsonislzierlc
schlechte Gewisse».
.Weit» ich ein Meu¬
terer bin, warnt»
sitze» dann Sie nicht
mit hier ans der An¬
klagebank? Warum
haben Tie Kapitän
Ehrhard nicht ocr-
hastel, der war doch
auch . illoyal"? Wa-
rntn aber haben Sie
die Versetzung vonNeichSwehrosstzicrc»
hintertriebcn, wenn
Sie selbst loyal wa¬
ren?" wirft Hitler
diesen .Kronzeugen"
der Staatsanwalt¬
schaft Kahr und Ge¬
nossen entgegen.
Vergeben»: Bernr-
teilniig zu langjäh¬
riger Festungshast,
wie eS da» Snstem
verlangte. Und die
Bewegung brach In
stch zusammen, zcr-
rann in Nicht». AsieS schien verloren. Schien!
Denn im Innern ihre» urgelunden und völkisch
selbstverständlichen Kerne» gsühle
Hitler weiter, der

- " - - ' ' Mein

Reichltage an da» Wellgewissen zn appesileren, an
die Völker guten Willen » ! Vergeblich!
Sie gab e» nicht, wollte»nd solltee» nicht geben,
eine VerleiimdnngSmelle sondergleichen brandete
gegen da- erwachende Deutschland Adolf Hitler»;
-chinach lind Schande wollle sie von nn» erzwin¬
gen, sntzend ans ber Onallenvolttik der Nachno-
»emberlenle von Eber« bis Brüning. Da griff
Adals Hitler noch einmal zn, die Schlange der
Niedertracht an ber Gurgel packend, »nd rief der
Welt entgegen als er Drntjchlands endlichen AnS-
tritt ans dem Völterbnnde anlündigle:

„Die Deklassierung zu etnem nicht
gteichberrchtiglen Mitglied einer solchen In¬
stitution oder klonserenz ist für eine «hrlie-
brndr Nation von «lft Millionen Menschen
und eine nicht minder ehrliebendr Negie¬
rung eine unerträgliche Demütigung!"

Und im Beivntzlseln. vatz die Männer, die
heute Deutschland führen, . nichts gemein haben
mit de» besoldeten Landesverrätern des Novem- ,
bers 1Hlh", löste Hillei be» Reichslag ans und
iletlte sich und lein» Politik durch den W hlzettel

Vormarsch
de« DemonfteatiouSzuge« unter Hitler» Führung zur Feldherruhalle.

die Flamme
Gilteifenltcr» der

Landsberg sein GlaiibcnSbekenntnjs..
ampf" schrieb, daS Programm des Nationalsozin-

liSiiitiS, wie es heule zur TaJ geworden ist.
von denVerneint, verachtet, verleumdet,

sogen. . staatScrhallenden" Kreise»
ginnt Hitler nach seiner Hastentlastniig die Bewe-

ubauen; die Hetze steigert sich, Verbot
erbot der CA und SS , als ob sich

ung ne» a
der Partei,
ein GelsteSzna, das innerliche Erscbütlcr» eines
90-MiNionen-VolkcS, in Paragraphen spannen
lietze! BIS zu jenem Tage, al» daS schon lange
morsche System endgültig zerbrökkclte, zerfiel, sich
in Nicht» auflöste, seine Träger und Förderer über
die Grenzen flohen und der 30. Januar 1933, fast
>0 Jahre nach jenem blutigen Novembcrlage von
München. Aböls Hitler als deutschen
B o l k»k  a n z l e r sahl Die ReichSlagStvahl
vom ft. März — wenige Tage vorher halte
der Reichstagsbrand ein offene« Bekenntnis des
kommunistisch-bolschewistischen Aufruhrplanes ge¬
geben— jcharle ein ganze» Volk um den Kämpfer
Hitler, der im Mai, zum ersten Male seit Bis¬
marck» größter Zeit, es wagte, vor dem Deutschen

und BolkSabstimmung zur Entscheidung durch da«
deutsche Volk!

Die Trommeln des großen TrommlerS
Dr. Goebbels rasseln durch das Land, heller leuch¬
ten die Auge» der SA und.SS und da» ständit
wachsende Heer der Amtswalter, dieses ungeheuri
und bis ins kleinste ineinaiidergreisende Gerlpp>
der politische» Organisation, schlictzt sich»och enge
zusammen, denn c» geht um die „Erkemitnls eine
höheren aemeinsamen Pflicht^a»S gemeinsame
gleichen Rechten." Diese »iiaehcnre . Friedens
und Ehrkuiidnebuiig unseres Volkes", wie Adoi
Hitler daS Ergebnis von RcichSIngSwahl un
VolkSabstiminuna bezeichnet, ist zugleich getrage
van keinem anderen Wunsche, , aIS milzuhelfet
eine menschliche Epoche tragischer Bcrirrnngen, b>
danerlichcn Hader« »nd Kampfes zwischen dcnezu beenden, die als Bewohner der kultnrell b
oeutunasvoNstcnKontinents der ganzen Mcnichh:
gegcnüver in Zukunft eine gemeinsame Mistlc
zu erfüllen haben."

Sechzehn Blntzengc» des Drilten Reicher siel
vor zehn Jahren, als erste von den fall vie
hundert. Ihr Blut half das Reich mltschmlcd
und ihr Blnl gemahnt die Uebcrlcbende», »!'
zu vergessen, >vas sie erstrebten und glaubten u
erhofften: ein einiges deutsches Bollkk

V/ ' ä
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Richard war aufgesprungen, als sein Vater BlandineS
Brief vorlas.

»Wir müssen das törichte Mädel doch wieder zurück«
holenI" rief er, blaß geworden.

„Ja , aber wo ist sie?" sagte Hermann. »Sie hat sicher
selbst noch nicht gewußt, wohin sie fahren soll, als sie diese
Zeilen schrieb, hat vielleicht den ersten Zug genommen,
der hier ankam, und ist dann anfS Geratewohl irgend¬
wohin gefahren."

»Sie muß verzweifelt gewesen sein", schluchzte Fran¬
ziska. »Die letzten Tage war sie schon so betrübt und
weinte fast immer."

»Wird wohl etwas Wahres an dem Gerede sein. Sie
hat ein schlechtes Gewissen gehabt, darum ist sie heimlich
geflohen."

grau Irma nahm sich dabei, als sie das sagte, von dem
delikaten Kaviar.

Auch Dora ließ sich nicht im geringsten im Essen stören;
sie hörte sogar recht behaglich zu, als ginge sie die ganze
Geschichte nichts an.

»Ob ich nach dem Bahnhof laufe und dort Nachfrage?
Biellcicht kann sich einer der Beamten erinnern, wohin sie
gefahren ist."

»Tue daö, mein Sohn ; möglich könnte cs sein. Aber
wahrscheinlich wird keiner auf sie geachtet haben, denn
jetzt um diese Zeit ist der Berkehr ziemlich stark. Ver¬
suchen müssen wir jedenfalls alles."

Richard stürzte aus dem Zimmer. Hermann versuchte
indessen, Franziska zu beruhigen, während sich Frau Irma
und Dora nicht im Genuß der Delikatesten stören ließen.

Rach kaum einer halben Stunde war Richard wtedci
zurück. Aber er hatte nichts ermitteln können, denn nie-
mand hatte auf eine junge Dame geachtet, weil der Verkehr
nach den kleineren Stationen um die fragliche Zeit eben zu
groß war.

So konnte man also nichts weiter beginnen, als ab«
zuwarten, bis ein Brief, wie Blandine schrieb, von ihr
einiraf. Dann würde sie ja auch ihre Adresse Mitteilen, wie
Hermann seiner Schwester beruhigend sagte; dann konnte
man den flüchtigen Vogel bald wieder im Rest haben.

Frau Irma kräuselte bet diesen Worten ihres Gatten
zwar verächtlich die schmalen, gefärbten Lippen, aber das
sah zum Glück keiner, außer Dora, die verständnisvoll
ihrer Mutter zublinzelte.

»Heute können wir weiter nichts unternehmen, Fran¬
ziska", sagte ihr Bruder nach einer Weile, »das siehst du
ja ein. Morgen werde ich selbst nach Berlin fahren» um
einen Detektiv zu befragen, wie ich am schnellsten die AuS>
reißerin finden kann. Also beruhige dich. Vor allen Dingen
ängstige dich nicht. Blandine ist schließlich kein Kind mehr
und sicher selbständiger, als du denkst. So leicht wird ihr
schon nichts geschehen."

Endlich, als Franziska cinsah, daß sie doch an diesem
Abend nichts weiter erreichen konnten, begab sie sich, von
Richard geleitet, hinüber in ihr Häuschen.

Unterwegs erfaßte der Neffe die welke Hand der alten
Tanie und sagte traurig:

„Tante Franziska, ich fühle ebenso schmerzlich wie du,
daß Blandine von uns gegangen ist. Du weißt, wie sehr
ich sie liebe, daß ich sie bat, mein Weib zu werden, aber
daß sie mich nicht wicderliebt. Ich leide noch jetzt unter
dieser Enttäuschung, die sie mir durch ihre Weigerung
bereitet hat ; aber meine Liebe zu ihr ist noch immer unver¬
ändert geblieben. Auch ich sorge mich unbeschreiblich um

' sie, denn wenn ihr ein Leid geschähe, dann wäre auch mein
Leben mir nichts mehr wert."

Tante Franziska drückte stumm seine Hand, aber cs lag
darin mehr, als Worte lagen konnten.

*

Wie aus einer Betäubung erwachte Blandine, als der
Zug in Berlin einfuhr und das Getriebe der Großstadt
sie umbrandete. Mechanisch nahm sie ihren Koffer und
ging mit dem Schwarm der anderen Reisenden durch Bte
Sperre , ließ sich gedankenlos vorwärtsschieben und stand
dann plötzlich erwachend draußen auf der Straß «, ohne zu
wissen, wohin sie sich wenden sollte.

Da erfaßte sie zum ersten Male ein Grauen, daß die
Angst ihr fast die Kehle zuschnürte. Am liebsten wäre sic
wieder zurückgefahren, um sich unter dem schützenden Dach
des kleinen Gartenhauses zu verkriechen, unter den liebe¬
vollen Augen der guten Tante Franziska, die sie so von
ganzem Herzen liebte.

Aber kaum, daß der Gedanke auftauchte, so verwarf sie
ihn auch wieder. Nein, zurück konnte sie nicht mehr, nach¬
dem die harte Frau Irma so böse Worte zu ihr gesprochen
hatte.

Rein, sie mußte vorwärts , und sollte sie auch zu¬
grunde gehen, denn nach Blumenau führte für sie kein
Weg mehr zurück.

Die Menschen, die hastig vorüberfluteten,,'stießen sie an.
da sie mitten im Wege stand, und so müßte sie endlich
wcitergchen, wollte sie nicht unliebsam außfallen. Be¬
nommen von dein Lebe» und Treiben, dem Hasten und
Jagen trotz der späte» Stunde , ließ sie sich von der Menge
schieben und treiben wie ein steucrloses Schiff»,das keinen
Führer mehr hat.

In der belebten Friedrichstraßc fiel sie auclnnicht weiter
auf, denn da gingen noch mehr Reisende mit ihrem Hand¬
gepäck; aber als sie an die Ecke»Unter den Linden" kam..,
stand sic wieder rat- und ziellos da. bjjs sie von einend
Herrn angesprochen wurde. Da hastete sieinngstvoll weiter.»
Die Linde» hinunter, wo cs stiller wnrdeumdedas Dunkel
sie umfing, das sie schützend einhüllte.

Aber sie eilte doch unbewußt weiter, , als triebe eine
Macht sic vortvärls , bis sie vor einemshvhen Gebäude
stehe,tvlieb, als hätte das Geschick sie gerade hierher .ge¬
führt. - •.fc- i

Es war das Opernhaus. Blandincs Herz klopfte heftig
und mit lauten, harten Schlägen, als sie daö Haus ihrer
Sehnsucht erkannte.

Die Vorstellung war noch nicht beendet, denn innen
brannte noch Licht. Eine Menge von Wagen stand vor
dem Portal.

Tränen füllten BlandineS Augen. Sie würde nun daö
Singen aufgeben müflen, denn sie mußte von jetzt an um
das tägliche Brot arbeiten, da konnte sie nicht mehr lernen
und üben. Und nun liefen die heißen Tropfen Uber ihre
blaffen Wangen, als sie sich ihr künftiges Leben vorstellte.
Das war nun das Ende von all den stolzen Plänen und
Hoffnungen, die ihr geliebter Vater stets für sie hegte
und denen sie selbst mit begeistertem Herzen zugesttmm«
hatte. Anstatt die Menge durch ihre hehre Kunst zu be¬
geistern, würde sie irgendwo, vielleicht als Dtenstmagd,
in harter Arbeit ihr tägliches Brot verdienen — ein
Spielball übler Launen einer verwöhnten Herrin. Da«
was das Ende.

Und im Moment stieg wieder leise Reue in ihr auf,
daß sie vielleicht doch zu unüberlegt gehandelt hatte, im
ersten Impuls und im Sturm ihrer aufgeregten Nerven.

»Kehre zurück", drängte eine mahnende Stimme in ihr,
»kehre zurück unter das schützende Dach der guten, alten
Tante Franziska, die dich mit Freudcntränen wieder an
ihr Herz drücken würde, denn sie liebt dich, wie eine
Mutter ihr Kind nicht inniger lieben kann. Kehre zurück
und nimm die Angst und den Kummer über deinFortgehen
vom Herzen dieser gütigen Frau , die dir von Anfang an
mit offenen Armen entgegenkam. Sie würde dir keinen
Vorwurf machen, und du bist wieder frei von allen
Aengsten um die Zukunft, kannst dein Studium vollenden
ind daS Erbe des VaterS, dereinst seine würdige Rach-
olgerin zu werden» antreten. Brauchst nicht in harter
lrbett deinen Unterhalt bei fremden, gefühllosen Men¬

schen zu verdienen, sondern liebende Frauenaugen werden
wieder über dir wachen in zärtlicher Sorge um dein
Wohl."

Und schon machte sie eine Bewegung, sich umzuwenden
und den Weg zum Bahnhof zurückzuetlen, als wie eine
Vision das harte Gesicht Frau Irmas vor ihren Augen
erschien und die bösen Worte in ihren Ohren klangen, die
diese zu ihr gesprochen hatte.

Nein, nein, nicht zurückl Sie konnte nicht mehr nach
Blumenau zurückkehrcn, wo alle mit Fingern auf sie
weisen würden, wie die Tante ihr gesagt hatte; sie mußte

orwärts , mußte den Weg, den sie einmal beschritten
attc, weitergehen, einerlei, wohin er führen würde — nur
icht mehr der entsetzlichen Frau unter die Augen treten,
ind sinnlos stürmte sie wieder vorwärts , ohne zu sehen,

wohin, bis sie mit dem Gesicht beinah gegen einen Kasten
l aestoßen wäre.

Da kam sie zu sich. Sie stand an der Mauer, und vor
- ihr hing der Kasten mit dem Programm des Abend«. Und

>ls sie sich wieder gefaßt hatte und auf sich selbst besann,
na erwachte auch wieder unbewußt das Interesse für die
Kunst und für die Bühne, und gewohnhcitögemäß, wie

I früher, las sie, was jetzt gegeben wurde, und die Namen
ocr Sänger und Sängerinnen.

:j „Tannhäuser !" Oh, den hatte der geliebte Vater auch
- inmer gesungen, und wie hatte die Menge begeistert ge-

auscht, wenn seine warnte, weiche Stimme durch den
kaum klang, wie hatte sie ihn nach jedem Aktschluß
adelnd hervorgerufen, und was hatte sie \pm  für Blumen

i nid Geschenke überreichen lassen! Wie tat das Herz so
i schrecklich weh bet diesen alten Erinnerungen, daß Blan-

i-ine ihre Hand fest daraus pressen mußte, um nicht laut
aufzustöhnen. Und wie drängten und schmerzten die alten
Erinnerungen , die plötzlich mit aller Macht wieder in
ihrem Gedächtnis auflebtenI

Den Wolfram sang damals der berühmte Guttcr, der
ibeste Freund des Vaters . Dlandine entsann sich noch ganz

'enau der letzten Vorstellung, der sie in der Bühnenloge
igewohnt hatte.
Und plötzlich wurden ihre Augen groß und weit, denn

mter dem Wolfram stand der Name »Gutter". Er sang
' »ahrhaftig diese Partie . Und da Uberkam es Blandine

iie eine Offenbarung, daß das Geschick sie diesen Weg
- ,eführ1 hatte, damit sie den alten Freund wieder traf,
.'der ihr noch am Grabe des VaterS hoch und heilig ver-
' sprachen hatte, ihr 'stets zu helfen, wenn sie einmal in der
URot zu ihm käme.
.4 Nun war sie wirklich in der größten Not und Jorge
Ihinb fand diesen guter! Freund.
' Verflogen waren plötzlich die Müdigkeit und Verzweif¬
lung , die trostlose Angst und Sorge, und wie neubelebt
jkwandte sie stch um und rannte nach dem Bühneneingang,
Hwo eine matte Birne den Weg etwas erhellte.

Der Portier trat näher, als er das schöne Mädchen
ksmit dem Koffer eintreten sah, und fragte sie höflich nach
'.«ihrem Begehr.

Ja , Herr Gutter sei schon im Theater, aber die Bor-
sistellung sei noch nicht beeicdet, und er dürfe seinen Posten

nicht verlassen und hinaufgehen; aber sie solle einige Zeilen
vschreiben, die würde er durch einen Bühnenarbeiter nach
»oben in die Garderobe des Sängers schicken.

Das tat Blandine und wartete nun unten im Gange
»mit Spannung und Herzklopfen eine geraume Weile, bis
die ersten Statisten, Statistinnen und das Ehorpersonal
nach und nach die Treppe heruntcrkamen. Später kamen

j die bekannten Sänger und Sängerinnen , die ver eifrige
Portier mit Namen nannte ; denn sein Scharfblick hatte
ivohl in dem junge» Mädchen eine vom Fach erkannt.

Und dann kam Gutter, der berühmte, bekannte, breit
und niassig die schmale Treppe heruntergestiegen.

„Wahrhaftig, da ist sie ja ! Mädel, Blandine !" dröhnte
seine sonore, wohllautende Stimme freudig bewegt, und
über sein scharfes Schauspielergcsichi ging ein sonniger
Schein, als er die Arme weit auübreitete. Und Blandine
stürzte iu diese rettenden Arme des alten, treuen Freundes

hinein, während blinkende Tränen aus ihren Augen
rannen.

»Kindchen, Mädclchcn!" Der Sänger hielt sie etwas
von stch ab, um sie besser betrachten zu können. »Wo kommst
du denn her, so spät und mit einem Koffer? Sicher durch
gebrannt, he?"

»Ja , Onkel Gutter." Die alte Anrede kam wie von
selbst über Blandines Lippen, und der Sänger fand auch
nichts dabei, denn er lachte dröhnend auf und meinte:

»Hieltest es wohl nicht mehr aus in der Gefangenschaft
bei den soliden Krämern ; kann mir das lebhaft
denken."

„ES ist eine sehr bittere Geschichte für mich", sagte
Blandine traurig , »und wie ich den langen Weg nach
Berlin gekommen bin, daS begreife ich jetzt selbst nicht
mehr. Die Verzweiflung hielt mich in ihrem Bann ."

»So hast du auch noch kein Unterkommen für die Rächt,
Kind?"

»Rein, Onkel Gutter. Ich kam soeben vom Bahnhof
und lief wie in einem Traum bis hierher, wo ich plötzlich
erwachend vor dem Kasten stand und deinen Namen auf
dem Zettel laS; da war ich wieder froh und schrieb dir die
Zeilen."

»Und tatest recht daran, Mädel ! Der alte Gutter wird
dir schon weiterhelfen. Zwar bin ich nur noch wenige
Tage hier in der Hauptstadt und überhaupt im Lande;
aber wir werden schon für dich etwa« finden. Also Kops
hoch »nv nicht den Mut verlieren! Und nun komm mit
in mein Hotel, dort wirst du auch ein Zimmer bekommen.
Und während de« Abendessens werden wir beraten, was
wir für deine nächste Zukunft tun können."

Er faßte das glückstrahlende Mädchen einfach unter,
als wäre eS das Selbstverständlichste von der Welt, und
führte es zur nächsten Autotaxe. die sie bestiegen, um zu
seinem Hotel zu fahren.

Die nächste Stunde verging Blandine wie in eine»,
Traum : sie sah sich an der Seite des berühmten Sängers
in eine vornehme Hotelhalle treten, sah sich von dienern-
dem Personal umringt und in einem Fahrstuhl in das
obere Stockwerk fahren, sab sich in einem mäßig große»
Zimmer stehen und ihren Koffer ausschließcn, und kam
erst wieder so recht zum Bewußtsein, als sie dem Sänger
gegenüber am Tisch in seinem Wohnzimmer saß und er
ihr aufmuntcrnd den schänmerrde» Sektkelch entgegen-
hielt,

»So, Kind, und nun erzähle mir, wie du die letzte»
Wochen und Monate verlebt hast", sagte er, als sic gegessen
und der Diener den Tisch abgeräumt hatte, und goß nock,
einmal die Gläser voll. »Brauchst dich vor dem alte»
Freund deines Vaters nicht zu schämen! Weißt ja, daß ich
es stets gut mit dir meine."

Und Blandine schüttete ihr» ihr ganzes Herz ans . ver¬
schwieg ihm nichts; auch nicht ihre große Liebe zu Fürst
Eböthard.

»Armes Kind!" Der Sänger strich mit weicher Hand
über den gesenkten Kopf des Mädchens und erfaßte dann
mit tröstendem Druck die kleine, zuckende Hand, die vor
ihm lag : »Armes Kind!"

Und dann erboste er sich über die harte Frau Jrmi.
die mit ihren grausamen Worten Blandine in Nacht und
Nebel ins Ungewisse hinausgcjagl hatte, unbekümmert
darum, was aus dem unerfahrenen Mädchen wurde.
Kaum konnte er sich darüber beruhige». Endlich meinte
er, nachdem er lange vor sich hingcsonnen hatte:

»Nun pass' einmal aus, Blandine : Ich fahre in weniger
Tagen von Hamburg nach Ncunork mit einem von mir
zujammengestellten Ensemble, da kannst du. wen» du Lust
hast, mitkommen und ab und z» eine der kleineren Partien
übernehmen, natürlich zuerst nur aushilfsweise, denn du
hast ja noch nie öffentlich gesungen. Deine Stimme kenne
ich ja von früher, und wenn du bei Grcgori weiterstndierl
hast, so weiß ich schon genau Bescheid. Ich werde dich
natürlich wciterbildcn, denn ich singe selbst nach Gregoris
System. Ra, Hab' ich da« Rechte getroffen, kommst du
mit?"

Er blickte das junge Mädchen, dessen Wangen von dem
ungewohnten Wein sanft gerötet waren, lächelnd an.

Ihre Augen strahlten ihn an mit einem so erfreuten
Ausdruck, daß cs den Mann eigen berührte.

»Ja , Onkel Gutter. ja, mit Freuden gehe ich mit dir
Ach, ich bin ja so froh, so glücklich, daß ich dich gesunde»
habe." Und in ihrer Seligkeit sprang sie auf und siel dem
schniunzelnden Sänger um den Hals, ihn herzhaft
küssend.

I»HmI, das lasse ich mir schon gefallen", lachte er gut¬
mütig auf. »Ra, .schadet nichts, bin ja schon immer dein
alter, guter Onkel Nikol gewesen, der dich schon als kleines
Mädelchen kannte. Aber nun wollen wir uns zur Ruhe
begeben, denn iporgen habe ich wieder eine anstrengende
Partie zu singen, und du wirst nach diesem Tage der Auf¬
regungen auch müde und abgespannt sein. Und morgen
»st auch noch ein Tag, da sprechen wir dann über alles
noch einmal in Ruhe. Vor allen Dingen mußt du dir so
schnell wie möglich einen Paß besorgen; aber den be¬
kommst du durch meine Beziehungen ohne weiteres, da
du von mir engagiert bist. — Und nun gute Nacht, mein
Kind! Grüble nicht mehr nach über Gewesenes, denn jetzt
beginnt für dich ein neues Leben, das dich hoffentlich aus
seinen höchsten, sonnigsten Höhen sicht."

Und nachdem er einen väterlichen Kuß «ns die
Mädchenstirn gedrückt hatte, begleitete er sic bis zur Tür

Hier ergriff Blandine seine Hand und sagte so recht
aus tiefstem Herzensgrund:

„Ick; danke dir, lieber Onkel Nikol, von ganzem Herzen,
denn du hast mich aus der größten Not und Bedrängnis
errettet ; ohne dich wäre ich gewiß untergegangen." Und
ehe er sich versah, neigte sie sich über seine Hand und küßte
sie. Dann verschwand sie schnell und eilte den Gang
hinunter bis zu ihrem Zimmer, dessen Tür sie hinter sich
ins Schloß drückte. (Aortsetzung folgte
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